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Der Eisenerzbergbau in Nordwestfrankreich.
Von Bargassessor D r. F . F r i e d e n s b u r g ,  ■/.. Z. H erisau (Schweiz).

(Fortsetzung.)

D e r B e rg b a u .

Bei dem ungleichmäßigen Verhalten der Lagerstätten 
im Einfallen und in der Mächtigkeit, schließlich auch 
in der Festigkeit des Lagers und des Nebengesteins hat 
sich ein allgemein anwendbares Abbauverfahren nicht 
herausbilden können; auch sind die Erfahrungen hierfür 
im Hinblick auf die bisherige kurze Dauer des Bergbaus 
noch recht gering. Da ferner im allgemeinen nur un­
bedeutende Schwierigkeiten zu überwinden sind, handelt 
es sich in der Hauptsache um einfache, wenig Be­
merkenswertes bietende Anlagen.

Die Ausrichtung erfolgt in dem hügeligen Gelände 
in der Regel zunächst durch Stollen, diem eist unm ittelbar 
im Lager selbst von Taleinschnitten aus angesetzt 
werden können. Die weitere Verfolgung der Lager­
stätten  geschieht in den wenigen Fällen, in denen der 
Bergbau bereits unter die Stollensohle vorgedrungen 
ist, durch Blindschächte, die meist tonnlägig im Lager 
selbst abgeteuft werden. In  mehrern Fällen brachte 
m an auch unm ittelbar vom Tage aus Seigerschächte 
nieder.
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Abb. 7 . K am m erbau auf dem B ergw erk M ay-sur-O rne.

Der eigentliche Abbau (s. die Abb. 7 — 9) erhält 
durch die verhältnismäßig hohe Festigkeit des Neben­
gesteins und das fehlende Fallen von Bergen beim 
Abbau sein kennzeichnendes Gepräge. Die Gewinnung 
erfolgt daher in der Regel ohne Bergeversatz, zumal 
auch die Oberfläche kaum irgendwo besondere Rück­
sichtnahme erfordert. Die starke Verkieselung der 
Schiefer im Hangenden gestattet die dauernde Offen­
haltung recht erheblich großer Räume. Infolgedessen 
ist das bevorzugte Abbaüverfahren eine A rt Kammerbau,

bei der das Lager streichend durch breite Abbaustöße 
hereingewonnen wird. Die Breite der-Abbaustöße und 
der zwischen ihnen stehenbleibenden Sicherheitspfeiler 
richtet sich nach der Mächtigkeit des Lagers sowie der 
Festigkeit des Hangenden und schwankt in ' weiten 
Grenzen. In  der Regel werden die streifenförmigen 
Sicherheitspfeiler zum Teil noch nachträglich schwebend 
verhauen, so daß der endgültige Abbauverlust nicht 
allzu groß ist. In  einem vom Verfasser beobachteten 
Fall auf dem Bergwerk La FerrRre-aux-Etangs betrug 
der Abbauverlust allerdings unter ganz ausnahmsweise 
günstigen Umständen kaum 4% der anstehenden Erz­
mengen (s. Abb. 8). Immerhin dürfte hier trotz der
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Abb. 8. B eendeter k am m erb au  auf dem  B ergw erk 
L a Ferrierc-avix-E tangs.

außerordentlichen Zähigkeit und W iderstandsfähigkeit 
des Hangenden bei fortschreitendem Abbau ein Herein­
brechen in größerm oder kleinerm Umfang unver­
m eidbar sein. In  einigen Fällen, z. B. zeitweise auf dem 
Bergwerk May-sur-Orne, sind die leeren Räume m it 
Bergen versetzt worden, die in besondern Bergemühlen 
im Hangenden oder über Tage in Steinbrüchen ge­
wonnen wurden. Bei den Gruben, die zu dem neuen 
Hochofenwerk von Caen gehören, ist die Verwendung 
des Schlackensandes als Versatz, wahrscheinlich unter 
Anwendung des Spülveriahrens, in Aussicht genommen.

Die Hereingewinnung erfolgt in dem harten Erz 
wohl durchweg mit Zuhilfenahme maschinenmäßiger 
Bohrarbeit. Meistens wird Preßluft verwendet, die 
häufig erst unter Tage m it zugeführter elektrischer Kraft 
erzeugt wird. Wo das Einfallen zu steil ist, um ein 
Arbeiten vom Liegenden aus zu gestatten, werden kleine 
hölzerne Gerüste aufgeiührt. Im übrigen ist die Ver­
wendung von Zimmerung aus den geschilderten Gründen 
nur gering. Als Sprengstoff dient stets D ynam it. Die
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Förderung leidet infolge der geschilderten Vorrichtungs­
verfahren meist an zahlreichen Unterbrechungen. Auf 
den großem Werken wird die Pferdeförderung in den 
Hauptstrecken immer m ehr von Lokomotiven (meist 
elektrischen) verdrängt.

Die W asserhaltung ist meist ein­
fach, da die Teufen unter den 
Stollensohlen bisher nur gering sind.
Immerhin betragen die zu hebenden 
Mengen verschiedentlich mehrere 
Kubikmeter in der Minute. Bei 
den Aufschließungsarbeiten des 
Bergwerks Perrieres wurden sogar ^  
zeitweilig 9 cbm /m in gehoben.

Ebensowenig schwierig ist die 
W etterführung, da die zahlreichen 
Tagesöffnungen und die starke Un­
ebenheit der Oberfläche die An- . 
wendung natürlichen W etterzuges 
in weitem Umfang gestatten,

A u f b e r e i t u n g .  Abb. 9. P ro fil durch
. den K am m erbau  im

Die Roteisenerz führenden Lager- steilen Flügcl des
teile liefern ein absatzfähiges Er- Bei.gwerksSt R 
zeugnis ohne weitere Aufbereitung.
Etwaige taube Einschlüsse werden in den Abbauörtern 
selbst von den Hauern ausgehalten, über Tage gehen 
diese Erze ohne weiteres zur Verladung. Dagegen be­
dürfen die karbonatischen Erze der Röstung. Sie erfolgt 
in 8 - 1 0  m hohen Schachtöfen in gleicher Weise wie 
allerorts die Behandlung dieser Erze. An der Gicht 
wird das Roherz m it 1 % Steinkohle, meist A nthrazit 
aus Südwales, aufgegeben; der Durchsatz beträgt auf 
einen Ofen 40 — 80 t in 24 st. D a das Erz stets dicht ist, 
nicht kristallinisch, zerspringt es wenig im Feuer, sondern 
liefert große, poröse Stücke. Immerhin fallen bereits 
bei der bergmännischen Gewinnung nicht unerhebliche 
Mengen Erzklein (durchschnittlich 10% des Llaufwerks), 
deren Verwertung großen Schwierigkeiten begegnet. 
Auf einigen Werken w ird das Erzklein vor oder nach 
dem Rösten abgesiebt und auf die Halde gestürzt. 
Versuche zur Verwertung durch Agglomerieren sind im 
Gange. Auf ändern Gruben geht das Erzklein unge­
trennt m it dem Stückerz zum Hochofen; allerdings setzt 
es den Verkaufswert herab.

V e rh ü t tu n g .

In frühem  Jahrhunderten versorgten die auf dem 
Ausgehenden der Eisenerzlagerstätten umgehenden 
Gräbereien eine große Zahl von kleinen Schmelzwerken 
im Lande selbst, die im Laufe des neunzehnten Jahr­
hunderts sämtlich eingegangen sind. Die V erhüttung- 
erfolgte seitdem nur noch im Ausland und in dem nord­
ostfranzösischen Kohlen- und Industriebezirk (Departe­
ments Nord und Pas de Calais), wo das Erz zusammen 
m it Minette und eingeführtem ausländischem Erz ver­
schmolzen wurde.

E rst in neuester Zeit ist der Gedanke wieder auf­
getaucht, die Erze im Lande selbst zu verhütten; die 
Erwägungen, die zu diesem Entschluß führten, gelangen

später bei der Behandlung der wirtschaftlichen Fragen 
zur Erörterung. Geplant ist die Verschmelzung von 
verhältnismäßig geringwertigem Erz aus der Mulde 
von Perrieres, bei dem durchschnittlich auf einen Eisen­
gehalt von 44 % bei 20 -  24 % Kieselsäure und 0,5 -  0,7 % 
Phosphor gerechnet werden kann (abgeröstetes karbo- 
natisches Erz). Man erw artet ohne den Zuschlag fremder 
Erze ein Roheisen m it mehr als 1 % Phosphor und 0,42 % 
Mangan.

Die Hüttenanlage ist im Bau in der Nähe von Caen, 
nördlich von der S tadt, zwischen der Ome und dem 
zum Meere führenden Kanal. U nm ittelbar neben dem 
Fluß stehen mächtige Kalklager an, die den erforder­
lichen Zuschlag liefern sollen. Zunächst werden zwei 
Hochöfen m it einer Tageshöchstleistung von je 400 t 
errichtet, so daß die jährliche Gesamtleistung der An­
lage 250 000 -  300 000 t Roheisen betragen wird. Zwei 
ebenfalls im Bau befindliche Koksofenbatterien m it 
Gewinnung der Nebenerzeugnisse liefern den Koks. 
Die weitere Verarbeitung des Eisens soll in Martinöfen ’ 
erfolgen und weiterhin in einem elektrisch angetriebenen 
Walzwerk. Die gesamte Anlage wird nach jeder Rich­
tung neuzeitlich und aus einem Guß hergestellt; ihre 
Inbetriebnahm e wurde vor 1916 nicht erwartet.

A r b e i te r v e r h ä l tn is s e 1.

Die Gruben liegen sämtlich in einer wohlhabenden, 
bisher fast ausschließlich Landwirtschaft treibenden 
Gegend. Infolgedessen ist an billigen Arbeitskräften 
Mangel, und die Werke sind in großem Umfang ge­
zwungen, Arbeiter von auswärts heranzuziehen. Anfang 
1912 war reichlich ein Fünftel der Gesamtbelegschaft 
Ausländer, m eist Italiener, Spanier und Griechen; 
auch Marokkaner werden beschäftigt und bewähren sich. 
Seit dem genannten Zeitpunkt wird der Anteil der Aus­
länder sicherlich noch erheblich gewachsen sein. Der 
Durchschnittslohn der Arbeiter unter Tage beträgt 
6 fr täglich; die Vollhauer verdienen 7 - 8  fr. Über 
Tage beläuft sich der Durchschnittsverdienst auf 
4 ,5 0 -5  fr in der Schicht. Die Schicht dauert 10 st.

Verunglückungen sind verhältnism äßig selten; sie 
werden meist durch Steinfall oder Unfall bei der Förde­
rung veranlaßt; auch sind hin und wieder schwerere 
Unfälle durch Abstürzen der Arbeiter in den steilen 
Abbaubetrieben vorgekommen.

W ir t s c h a f t l ic h e  V e rh ä l tn is s e 3.

E n tw ic k lu n g  d es  B e z irk s . Wie in den meisten 
Eisenerzbezirken M itteleuropas ging auch auf den Lager­
stä tten  der Normandie bereits im M ittelalter E rz­
gewinnung in ursprünglichster Weise um ; die Gegend 
hat jedoch niemals größere Bedeutung hierbei erlangt.

1 Z. T. au f G rund der am tlichen  A ngaben in d er S ta tis tiq u e  de 
l 'in d u s tr ie  m inórale e t des ap p are ils  & v u p eu r en F ra n c e  e t en A lgérie 
p our l ’annéc  1911.

2 M anche E inzelheiten , deren Fehlen  vielleicht b ed au ert w ird , 
so llten  d u rch  schriftliche N achfrage  bei den  s te ts  von den W erksbelrieben  
ge tren n ten  kaufm ännischen  V erw altungen  e rgänzt w erden. O er in ­
zwischen ausgebroehcnc K rieg  h a t diese A bsich t zun ich te  gem ach t; 
außerdem  ist im  H inb lick  au f die v erän d e rten  V erhältn isse ein g rü n d ­
licheres E ingehen  auf die Beziehungen d er deutschen In d u s tr ie  zu 
dem geschilderten  B ezirk u n terb lieben , sow eit n ich t die Tatsachen  
bere its  v erö ffen tlich t waren.
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E tw a bis zum Jahre 1860 standen kleine Hochöfen in 
den Wäldern im Feuer. Die alten bergbaulichen Ar­
beiten, noch heute an den kilometerlangen Pingen­
zügen verfolgbar, beschränkten sich völlig auf das Aus­
gehende der Lagerstätten und hatten  stets nur die 
reichen, Roteisenerz führenden Lagerteile zum Ziel. 
Namentlich in der Gegend von St. Remy, bei La Ferriere- 
aux-Etangs, Halouze, Bourberouge und Mortäin trifft 
m an vielfach die Spuren alten Abbaus. In der zweiten 
Llälfte des neunzehnten Jahrhunderts tra t ein starker 
Niedergang des Bergbaus ein, der dem Erlöschen der 
H üttenindustrie folgte. Diese w ar zunächst durch die 
Unruhen der großen Revolution auf das schwerste 
geschädigt worden, und ihre letzten Reste erlagen dem 
englischen W ettbewerb nach der Aufhebung der Eisen­
zölle im Jahre 1860.

Bis zum Jahre 1875 war die Gewinnung von Erz in 
der Normandie nicht über den Begriff der Gräberei 
hinausgegangen; infolgedessen war so lange auch keine 
eigentliche bergrechtliche Verleihung erfolgt. E rst in 
dem genannten Jah r wurde auf der Lagerstätte von 
St. Remy, der reichsten der Normandie, Bergwerks­
eigentum verliehen. Neun Jahre später erlangte der 
gleiche Unternehmer die Verleihung des Bergwerks 
Halouze; alle weitern Verleihungen erfolgten in den 
Jahren 1893-1904. In den letzten Jahren sind keine 
Verleihungen m ehr ausgesprochen worden, nachdem 
die meisten einigermaßen bekannten Lagerteile durch 
Bergwerksfelder überdeckt waren. Die neuesten Bolrr- 
aufschlüsse in der östlichen Fortsetzung der Mulde 
von May-Mözidon haben bisher noch nicht zu Ver­
leihungen geführt.

Die Erzförderung erreichte erst in diesem Jah r­
hundert größere Zahlen, nachdem der Bau einiger Eisen­
bahnlinien von Caen aus die notwendigen Verkehrs­
anschlüsse gebracht und die hohen Eisenpreise der 
Jahre 1900 und 1901 die Unternehmungslust besonders 
angeregt hatten. Anfangs beschränkte sich die Ge­
winnung auf die Roteisenerz führenden Lagerteile; bald 
folgte jedoch nach ihrer raschen Erschöpfung nahe der 
Oberfläche in den Gruben des Departem ents Calvados, 
in der südlichsten Mulde, die Inangriffnahme und Ver- 
wertung des Karbonats. Die Förderung an absatz­
fähigem Erz (Roteisenstein uncj abgeröstetem Karbonat) 
entwickelte sich von 1902-1912 folgendermaßen:

Jah r t Jahr t
1902 162 400 - ■1908 356 800
1903 202 500 1909 426 000
1904 217 400 1910 498 650
1905 258300 1911 619 019
1906 292 500 1912 783 407
1907 326 700

In  den Jahren von 1875-1901 betrug die jährliche 
Förderung durchschnittlich etwa 70 000 t. Seit 1875 
bis zum F rüh jahr 1914 haben die Erzlager der Normandie 
insgesamt etwa 7% Mill. t  Eisenerz geliefert.

Wie die Zahlen deutlich erkennen lassen, steh t der 
Bezirk noch in voller Entwicklung. In dem Jah r­
zehnt 1903 —1912 hat sich die Förderung nahezu 
vervierfacht, und nach dem Stande der Arbeiten auf 
den H auptgruben ist für die kommenden Jahre noch

eine weitere erhebliche Steigerung-zu erwarten. Über­
dies stehen mehrere leistungsfähige Anlagen vor der 
Betriebseröffnung. Sobald nach Fertigstellung des 
Hochofenwerks bei Caen die zugehörigen Gruben in der 
Mulde von Perrieres ihre volle Förderung aufgenommen 
haben, wird im Verein m it den auch auf den übrigen 
Werken zu erwartenden Leistungssteigerungen jährlich 
ein Vielfaches der Gesamtförderung von 1912 erreicht 
werden.

Folgende Bergwerke sind vorhanden:

Z a h le n ta f e l  2.
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I n  F ö r d e r u n g .
1. H alo ’ize M ortain-La Perrière 1884 1210 130 791 K
2. L a F er.iè re -

aux-E tangs Mo rtaiu-La Ferrić; e 1901 1605 130 135 K
3. St. R em y Falaise 1875 750 125 604 R
4. L archam p M ortain-LaFerrière 1903 440 103 983 K
5. M ay-sur- *. ' 4

Örne M ay-M ézidon 1895 376 81 699 R
6. Soum ont Pet i ières 1902 773 59 984 IC

und R
7. Ju rques F alaise 1895 365 54 975 K
8. S t. André M ay-M ézidon 1893 295 51236 1<
9. Bourberouge Mo tain-L aFerrière 1902 1322 35 000 IC

A u ß e r  F ö r d e r u n g .
1. M alto t M ay-M ézidon 1903 430
2. B ully M jy-M ézidou 1896 402
3. Gouvix Perrières 1896 329
4. U rviile Perrières 1896 402
5. Perrières Perrières 1901 1460
6. Barberÿ* Perrières 1900 325
7. E s t ées-la-

Cam pagne Perrières 1904 780
8. M ontpinçon F alaise 1902 605
9. O ndeiontaine Falaise 1902 559

10. M ortain2 M ortain-
L a  F errière 1902 1250

11. M ont-en- M ortain-
Gé "ora e L a F errière 1903 ■1490
1 H a t zeitw eilig  bere its gefördert (1908 2 t  äoo t).
2 L ieferte 1912 etw as E rz  bei den A ufschließungsarbeiten .

An den die Bergwerke betreibenden Gesellschaften 
ist ausländisches K apital, und zwar vorwiegend deutsches, 
in erheblichem Maße beteiligt. Einzelheiten werden 
über die Beteiligungen selten bekannt, da die französische 
Regierung den in Frankreich Bergbau treibenden Aus­
ländern große Schwierigkeiten in den Weg zu legen 
pflegt. Jedenfalls behauptete P a w ło w s k i in einem 
Vortrage1 auf dem Kongreß für Bergwerkseigentum 
in L üttich  im Jahre 1912, daß sich von sämtlichen 
Bergwerksverleihungen der Normandie nur zwei in 
ausschließlich französischen Händen befänden; von 
den vier größten Gruben sei bei dreien deutsches K apital 
maßgebend beteiligt. Jedenfalls sind alle Verwaltungen 
rein französisch.

Am bekanntesten un ter den Unternehmungen des 
deutschen Kapitals in der Normandie ist die Tätigkeit

i  s. Stahl u. Elsen 1912, S. 1 7 7 0 . u
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des rheinischen Großindustriellen T h y s s e n 1. E r 
erwarb im Jahre 1909 die Bergwerksverleihungen 
Soumont und Perrières in einer Gesamtgröße von 
2 233 ha sowie Grundstücke und Kalksteinbrüche in 
der Gegend des Plafens von Caen; hierbei beteiligten 
sich bereits französische Gesellschaften. Die in "den 
Bergwerken gewonnenen Erze sollen zum Teil in dem 
bei Caen zu bauenden Hochofenwerk verhütte t, zum 
Teil als Rückfracht gegen die von den Steinkohlen­
bergwerken Thyssens zu beziehenden Kohlen nach 
seinen niederrheinischen Hüttenwerken ausgeführt 
werden. Um die Kohlen frei von der Syndikatsumlage 
zu erhalten, war es erforderlich, daß der Anteil Thyssens 
an der neugegründeten Société des hauts fourneaux et 
aciéries de Caen mindestens 75 % betrug. Auf Drängen 
der französischen Regierung, die bei Genehmigung der 
erforderlichen Anlagen Schwierigkeiten bereitete, 
m ußte späterhin der Anteil auf weniger als die Hälfte 
herabgesetzt werden. Die Verwaltung ist nunmehr 
französisch, und auch der Aufsichtsrat wird zu zwei 
D ritteln von Franzosen gebildet2.

Von den K arbonat liefernden Gruben der Mulde 
von M ortain-La Ferrière sind mehrere im Besitz nord­
französischer Hochofenwerke.

F ra c h t-  u n d  A b s a tz v e rh ä l tn is s e .  Sämtliche 
in Abbau stehende Bergwerke besitzen Eisenbahn­
anschluß. Die wichtigste Linie für den Bezirk ist die 
von Caen über Piers und Domfront nach Laval führende 
Vollbahn, an die teils unm ittelbar, teils durch Neben­
gleise die Bergwerke St. André, May-sur-Orne, St. Rerny, 
Larchamp, Halouze und La Ferrière-aux-Etangs m it 
zusammen drei Vierteln der Gesamtfördcrung des 
Bezirks angeschlossen sind. D as Bergwerk Jurques 
sowie die auf dem Südwestflügel der Mulde von Mortain- 
La Ferrière bauenden Gruben finden ihren natürlichen 
Anschluß an die Hauptbahnlinie Caen -  Vive -  Mortain -  
Châteaubriant, Beide Vollbahnen gehören dem fran­
zösischen S taat. Ungünstiger liegen die Bergwerke 
der Mulde von Perrières. Diese wird zwar von der 
Kleinbahn Caen-Falaise quer durchschnitten, jedoch 
ist die Linie wenig leistungsfähig. Die Spurweite beträgt 
nur 60 cm ; überdies sind mehrfach so starke Steigungen 
und Krümmungen vorhanden, daß nur Züge m it 
höchstens 60 t N utzlast befördert werden können. 
Selbst diese müssen vor zwei besonders starken 
Steigungen der Linie in zwei Teile zerlegt werden. Für 
die beiden Bergwerke Soumont und Perrières, für die 
eine sehr große Förderung vorgesehen wird, bau t daher 
die Eigentümerin, die erwähnte Société des hauts 
fourneaux et aciéries de Caen, eine 35 km lange be­
sondere Anschlußbahn zur Verbindung der Gruben 
m it dem Hochofenwerk Caen und dem Piafen von Caen. 
Die Bahn, die auch dem allgemeinen Verkehr dienen 
wird, soll m it elektrischem Strom betrieben werden,

1 vgl. s ta h l  II. E isen  l i m ,  S. 788, le rn e r  L e  C l u t l e l i e r  
Les h au ts -fo u rn e u u x  de Caen. Rev. de m éta ll. 1S13 , S. 325, C a v e  u  x : 
S tru c tu re  du  bassin  d 'U rv ille  (Calvados) e t ses conséquences au  po in t 
de vue  de 1 exp lo itab ilité  du  m in era i de fer, ebendort. S, 337  und 

0 .r-S r1 ? }  ' r)lsPOSit>on généra le  de l ’usine de Caen, ebendort S. «5 ->
- W elche böigen d er K rieg  fü r das W erk und  ähn liche U n te ri 

nehm ungen h aben  w ird, is t noch n ich t abzusehen. Die w ahrsehein- 
w  ‘i .J 'iä fh w e ru n g  d er B e tä tig u n g  deu tschen  K a p ita ls  w ird

ab e r wohl w ie b isher an  der w irtschaftlichen  B edeutung  fü r das 
L an d  eine  Grenze finden.

den das Hochofenwerk liefert. Als Rückfracht gegen 
die Erzförderung wird die Bahn vor allem Schlacken­
sand zu befördern haben, den die Bergwerke für Versatz­
zwecke aufnehmen.

Mit dieser Bahn erhalten auch die nicht der ge­
nannten Gesellschaft gehörenden Bergwerksfelder 
Estrees-la-Campagne und Urville eine leistungsfähige 
Verbindung m it Caen, Ebenso wird sie neuentstehenden 
Bergwerken in den jüngst erbohrten östlichen Teilen 
der Mulde von May-Mözidon willkommen sein, sobald 
sich erst der Bergbau dort entwickelt. Die am weitesten 
östlich liegenden Teile dieser Mulde Werden jedoch am 
zweckmäßigsten von der Vollbahnlinie Mezidon-Argentan 
aufzuschließen sein.

Die Verladung erfolgt meist in der Weise, daß die 
aus der Grube kommenden Förderwagen ihren Inhalt 
durch Kipper in Vorratstaschen entleeren, aus denen 
das Erz in die Eisenbahnwagen abgezogen wird. Wo 
das Erz vorher abgeröstet wird, legt m an die Röstöfen 
möglichst derart an, daß das abgezogene Röstgut un­
m ittelbar in die Eisenbahnwagen gestürzt werden kann.

Das bisherige Fehlen von Hüttenwerken im Bezirk 
selbst zwingt die Bergwerke, ihre gesamte Förderung 
auf große Entfernungen zu verfrachten. Auch die Fertig­
stellung der Hochöfen bei Caen wird hierin keine Ände­
rung bringen, da sie ausschließlich zur Verschmelzung 
der eigenen Erze bestim m t sind, und da die Gruben 
der Hüttengesellschaft ja  sogar später noch einen 
Teil ihrer Förderung für die Ausfuhr abgeben sollen. 
Als Abnehmer der normannischen Erze kommen 
die Hochöfen Nordfrankreichs, Großbritanniens und 
Deutschlands in B etracht; die geringen Mengen, die in 
manchen Jahren das Hochofenwerk Trignac bei St. 
Nazaire ankauft, können hier außer B etracht bleiben. 
Die abgerösteten K arbonate werden teilweise von der 
nordfranzösischen Eisenindustrie, die Roteisenerze aus­
schließlich vom Ausland aufgenommen, und zwar geht 
die gesamte Ausfuhrmenge von Caen ans über See, 
während die im Inlande verbleibenden Mengen, reichlich 
ein Viertel der Gesamtförderung des Bezirks, durchweg 
m it der Eisenbahn verfrachtet werden.

Die Eisenbahnversendung nach den Stationen Denain 
und Isbergues im Nordosten geht über Argentan, 
Mezidon, Rouen. Bei einer Entfernung von rd. 375 km 
betragen die gewöhnlichen Frachtkosten von St. Bomer, 
der Abfertigungsstelle für das Bergwerk La Ferriere- 
aux-Etangs, nach Denain 7,65 fr für 1 t, von Le 
Chatelier (Bahnhof für Halouze) nach Isbergues 7,80 fr. 
In den letzten Jahren ist jedoch ein neuer Sondertarif 
in K raft getreten, auf Grund dessen J t  von St. Bomer 
nach Denain in 40 t-Wagen des Verfrachters für 5,45 fr 
gefahren wird, sofern die gleichzeitig abgefertigte Menge 
mindestens 640 t  =  16 Wagen beträgt. Die Gesamt­
selbstkosten frei Pliittenbahnhof betragen danach für 
■1 t Rösterz (mit 51% Eisen und 1 2 -1 5 %  Kieselsäure) 
etwa lo  —13,50 fr, wenn die H ütte, wie es tatsächlich 
der Fall ist, die Erze zum Selbstkostenpreis als Besitzerin 
einsetzen kann. Hierbei sind die Kosten frei Gruhen- 
bahnhof m it 7,50 fr auf 1 t 1 und die Kosten für Ver­

1 U n ter Zugrundelegung d er von H e u r t e a u ,  A nn. d. m in. 1907 
s .  (,19, angegebenen Zahlen m it B erücksich tigung  der inzw ischen ein­
g e tre ten en  V eränderungen  geschätzt.
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zinsung und Abschreibung des für die Wagen aufge­
wendeten K apitals und für ihre U nterhaltung m it etwa 
0,35 fr auf 1-t geschätzt. Bei diesem Preise hat das ver­
hältnismäßig reiche und  dabei poröse und leicht reduzier­
bare Erz den W ettbewerb ausländischer Erzbezirke, 
nicht zu fürchten; nur die Minette ist ih r durch die 
geringem Selbstkosten sowie den Phosphor- und Kalk­
gehalt überlegen. Berechnet m an jedoch die Selbst­
kosten von :1 t  Thomasroheisen, so bleibt das Normandie­
erz infolge seines hohem  Eisengehalts gleichwertig. 
W ird es zum Selbstkostenpreis eingesetzt, die Minette 
dagegen gekauft, wie es tatsächlich geschieht, so rechnet 
H e u r t e a u  natürlich sogar erhebliche Ersparnisse zu­
gunsten der Verschmelzung von Normandieerz aus1. 
In  jedem F all bleibt dieses tro tz der im Vergleich mit 
den lothringischen Vorkommen steilstehenden und 
weniger regelmäßigen Lagerstätten wettbewerbsfähig, 
solange die Förderung von den H ütten  zum Selbst­
kostenpreise eingesetzt werden kann. Seiner Zusammen­
setzung nach ist es zur Erzielung eines für das basische 
Herdverfahren günstigen Roheisens gerade besonders 
geeignet als Zusatz zu der hochphosphorhaltigen M inette.

Als Ausfuhrhafen kom m t1 für die drei nördlichen 
Mulden nur Caen in B etracht; auch die Gruben des 
Nordflügels der Mulde von M ortain-La Ferriere senden 
dorthin am vorteilhaftesten die nicht für den Eisenbghn- 
absatz bestim m ten Fördermengen. N ur für die- Berg­
werke M ortain und Bourberouge wird nach voller E n t­
wicklung des' Betriebes der Absatz über GranviUe oder 
auch St. Malo naheliegen; zur Zeit wird jedoch noch 
nichts von dort verfrachtet. Jedenfalls wird Caen auch 
in der Zukunft der bei weitem wichtigste Hafenplatz 
sein. Es liegt an der Orne, etwa 15 km vom Meer aus 
landeinwärts. Die Orne ist für die Befahrung durch 
größere Seeschiffe nicht geeignet; die S tad t ist deshalb 
durch einen Kanal, der dem Fluß einigermaßen parallel 
läuft, m it dem Meere verbunden. Durch umfangreiche 
Verbesserungen und Erweiterungen ist der Kanal in den 
letzten Jahren für die Befahrung von Seeschiffen mit 
Verdrängung bis zu 3300 t ausgebaut worden. Eine 
weitere Vergrößerung des1 Querschnitts auf 7 m Tiefe 
und 22 m Breite ist geplant; der Kanal wird alsdann 
die Befahrung durch Seeschiffe von 4000 -  4500 t  ge­
statten . Eine weitere recht notwendige Verbesserung 
steht für die Hafenanlagen selbst in Aussicht. Augen­
blicklich wird das Erz aus den Eisenbahnwagen von 
Hand auf die Bollwerke gestürzt und von dort m it Hilfe 
einfacher Greifer, vielfach aber auch noch m ittels Karre 
in die Schiffe geschafft. Diese umständliche Art der 
Verladung bewirkt, daß allein die Kosten des Umladens 
von der Eisenbahn in das Schiff die Selbstkosten von 
I t E rz um 1,10 fr erhöhen; außerdem erfordert das 
Verfahren recht erhebliche Zeit für die Beladung der 
Schiffe, deren Leistungsfähigkeit infolgedessen nicht 
ausgenutzt werden kann. Eine durchgreifende Änderung 
durch Bau von Füllrümpfen und Aufstellung von 
maschinenmäßigen Verlademitteln ist geplant.

Es liegt nahe, die Orne im Hinblick auf das sehr 
geringe Gefälle von St. Rem y an abwärts für die Be­

i a. a. o. s. 660 ff.

fahrung durch kleinere Schiffe auszubauen und die 
Förderung der unm ittelbar am F lußtal gelegenen Berg­
werke May, St. Andre und St. Rem y auf diese Weise 
nach Caen zu verfrachten. Im m erhin sind die in Betracht 
kommenden Mengen nicht allzügroß, während ander­
seits die Kosten wegen der niedrigen Brücken in Caen, 
die um gebaut werden m üßten, recht erheblich wären. 
Außerdem setzt die Staatsverw altung als Eigentümerin 
der Bahnstrecke Flers-Caen dem Plane begreiflichen 
W iderstand entgegen.

Als m ittlere Entfernung von Caen für die in B etracht 
kommenden Bergwerke kann die Strecke St. Remy- 
Caen angesehen werden. Die F racht für Eisenerz beträgt 
auf dieser Strecke nach dem zur Zeit gültigen Aus­
nahm etarif 1,60 fr. Setzt man die Selbstkosten von 
1 t Roteisenstein frei Grubenstation bei einer m itte l­
günstigen Lagerstätte auf etwa 6 fr an1, so betragen die 
gesamten Kosten fob Caen unter Einschluß einer s ta ­
tistischen Ausfuhrgebühr von 0,10 fr auf I t etwa 8,80 fr 
für 1 1 Erz von durchschnittlich 50 % Eisen und 10 -  14% 
Kieselsäure. Dabei ist festzubalten, daß aus den ändern 
Gruben das Erz teils geringere, teils höhere Frachtkosten 
zü tragen hat, und daß auch die eigentlichen Gruben­
selbstkosten um den angegebenen Mittelwert herum 
recht erheblich schwanken. Eine allgemeine Verbilligung 
ist von dem in Aussicht stehenden Ausbau der Verlade­
anlagen im Hafen von Caen zu erwarten.

Die Selbstkosten sind jedenfalls im allgemeinen 
nicht hoch und gewähren eine ausreichende Spannung 
gegen die weiter unten behandelten Verkaufspreise. 
Da die Abnehmer durchweg nicht Eigentüm er der 
liefernden Bergwerke sind, ist bei der Verhüttung 
nirgends der Selbstkostenpreis, sondern ein je nach der 
Marktlage schwankender Preis einzusetzen. Immerhin 
ist dieser Unterschied bei m ehrern Gruben, an denen 
deutsche Hochofenwerke mehr oder weniger maßgebend 
beteiligt sind, nicht allzu wichtig.

Der Verkauf geht nicht unm ittelbar vom Bergwerk 
zur H ütte vor sich, sondern durch die Hände von E rz­
händlern, deren Sitz meist R otterdam  ist. Der Handel 
erfolgt in der Regel in der Weise, daß die Händler das 
Erz- fob Caen aufkaufen und cif Ruhrort oder Swansea 
verkaufen. Der Verkaufspreis fob Caen wird m eist auf 
der Grundlage von 50% Eisen und 12 oder 14% Kiesel­
säure festgesetzt; ± I % Eisen werden m it 20 -  30 c, 
+ I % Kieselsäure m it 10 — 15 c bewertet. Der Grund­
preis schwankt natürlich m it der M arktlage; '10 -12  fr 
für 1 t können als allgemeiner D urchschnitt gelten. 
Außergewöhnlich reine Erze, wie sie etw a St. Remy 
liefert, erzielen besondere Preise. Aber auch für un­
günstiger gestellte Gruben gewährleistet der U nter­
schied zwischen m ittlern Selbstkosten und Verkaufs­
preisen einen die W irtschaftlichkeit sichernden Rein­
gewinn. und ebenso sind die Erze bei den angegebenen 
Preisen gegenüber den spanischen, schwedischen und 
ändern Erzen recht wohl wettbewerbsfähig, umsomehr, 
als auch die Seefracht infolge der durchschnittlich 
kürzern Entfernung für die französischen Erze nach

i  G efunden wie oben u n te r  Z ugrundelegung der von H e u r t e a u  
1007 (a. a. 0 .  S. «J7 ff.) angegebenen Zahlen m it B erücksich tigung  
d er inzw ischen e ingetre tenen  Ä nderungen .
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deutschen, holländischen und englischen Häfen billiger 
ist. Wie bereits hervorgehoben wurde, ist das Normandie­
erz besonders geeignet zur Herabmischung des hohen 
Phosphorgehalts der schwedischen und lothringischen 
Erze für das Herdverfahren. Das ähnliche Bilbao-Erz 
ist teurer und wird überdies in absehbarer Zeit erschöpft 
sein. Nach allem kann m an den Auslandabsatz auch 
für die in naher Zukunft zu erwartenden gewaltig ge­
stiegenen, Mengen als gesichert ansehen.

Immerhin ist nicht zu vergessen, daß die Lieferung 
der normannischen Erze keine Lebensfrage für die als 
Abnehmer in B etracht kommenden Eisenindustrie­
bezirke bedeutet. Die Mengen sind gegenüber dem ta t­
sächlichen Bedarf zu gering, als daß sie wesentlich ins 
Gewicht fielen, und ihr Einfluß auf den Erzm arkt kann 
nur gering sein. Infolgedessen würde jede Verteuerung 
der Erze durch staatliche Maßnahmen, Steuern oder 
Ausfuhrzölle, wie sie mehrfach gedroht haben und noch 
drohen, aller Wahrscheinlichkeit nach nur den Bergbau 
selbst schädigen, diesen aber in schwerster Weise. U nter 
den angegebenen Preisen, die den Wettbewerb auf dem 
W eltmarkt gegenüber reichern und leistungsfähigem 
Lagerstätten des Auslandes ermöglichen, ist der Gewinn 
der ungünstiger hegenden Gruben bereits nicht allzu hoch. 
Eine leicht durchzuführende Rechnung zeigt, daß jede 
auch nur geringe dauernde Erhöhung der Kosten ohne 
Aufbesserung der Erzpreise mehrere Gruben in schwierige 
Lagen bringen würde, wie schon je tz t die frachtlich

ungünstig gelegenen oder armes Erz liefernden Mulden­
teile unbauwürdig sind. Eine schwere Schädigung nicht 
nur des Bergbaus wäre unausweichlich, sondern auch bei 
der dann unvermeidbaren Stillegung mehrerer Gruben 
eine Schädigung der Eisenbahnen und des Hafens von 
Caen, fü r den Eisenerz fast das einzige Rückfrachtgut 
gegenüber der weitaus starkem  Einfuhr bildet.

Auch die Schaffung einer heimischen E isenhütten­
industrie wird sich durch derartige staatliche Maß­
nahmen kaum erzwingen lassen. Von vornherein 
sprechen gegen die Anlage von Hochofenwerken in der 
Normandie die hohen Brennstoffpreise1, der Mangel 
an gelernten ebenso wie ungelernten Arbeitern und die 
sich daraus ergebenden hohen Löhne, die Notwendigkeit, 
die Erzeugnisse wiederum auf weite Entfernungen zu 
verschicken und schließlich auch die Unsicherheit der 
Erzlieferung aus den vergleichsweise doch immerhin 
etwas unregelmäßigen Lagerstätten. In dem besoridern 
Fall des neuen Hochofenwerks von Caen wird durch den 
geplanten Austausch von Kohle und Erz m it dem 
Rheinland und durch die V erhüttung der für die 
Ausfuhr nicht genügend reichen Erze an Ort und 
Stelle die Gewinnmöglichkeit vergrößert, und selbst 
hier wird die W irtschaftlichkeit noch durch den tatsäch­
lichen Erfolg bestätigt werden müssen.

(Forts, f.)
i  1 t gewöhnlicher englisclier Kesselkohle kostet elf Caen durcli- 

schnittlich 20 fr.

Kritische Streifzüge durch das Gebiet der Kokereiindustrie
Von Zivilingenieur C. S t i l l ,  Recklinghausen.

(Fortse tzung  von S. 860.)

E in f lu ß  d e r  W a sc h ö lm e n g e  a u f  d a s  B e n z o la u s ­
b r in g e n .

Zu dieser Untersuchung wird als Ausdruck für das 
Benzolausbringen w die Gleichung 147 in der Form 
b en u tz t:

w =  K  =  9  (Q) •••••■•■• -147a.

Hierin ist m it den bereits früher verwerteten Ab­
kürzungen zu setzen:

b  Qtnii 

Q  Q

u =  i k F  (1 -  a) =  i k F

a = 148

1 149.Q m in \

, 0  ) '
Wie m an sieht, kommt in der Funktionsgleichung 
w =  (p (Q) die unabhängige Veränderliche Q sowohl in 
einem Summanden, a, als auch in einem Exponenten, u, 
vor. I)er Verlauf der Funktion <p (Q) im einzelnen ist 
daher nicht in einfacher Weise zu verfolgen und wird 
besser an H and eines Zahlenbeispiels unter schaubild­
licher Auftragung in ein Koordinatensystem dargelegt. 
Hier genüge es deshalb, w =  <p (Q) für einige besondere

W erte von Q, nämlich für Q : 
zu ermitteln.

1. F ür Q =  0 wird:

„ _  Qmin
~~ ~1T~

= 0- Q  = Q m i n  und Q — CO

=  co

u =  i k F  (1 — co ) =  — oo,

folglich

w

=  0, 

0 - 1
Q, = o

1

0 — OO CO

d. h., wenn die Waschölmenge an der Grenze gleich Null 
wird, wird auch das Ausbringen gleich Null, ein Ergebnis, 
das allerdings selbstverständlich war und hier auch nur 
des Zusammenhangs und der Vollständigkeit wegen ab­
geleitet worden ist.

2. F ü r Q =  Qmin wird:
Qmina = 1,
Qmin 

=  i  k  F  (1 -  1) 

== e° =  1,

0,
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folglich

w_
1 - 1

Qmin j   j Q

w erscheint also in diesem Fall in der unbestim m ten

Form —  und muß nach bekannten Regeln1 dadurch er- 
0

m ittelt werden, daß Zähler und Nenner dieses Quotienten 
nach Q differentiiert werden. Danach wird:

d u»u ____
dQw

Qn: d u  d a
K . . 150.

d Q  d Q
Hierin ist m it Rücksicht auf die Gleichungen 148 und 149: 

d a  b d u  i k F b
d Q- =  “ Q F un  "d Q  =  “ Q2 

Werden diese W erte in die Gleichung 150 eingesetzt, so 
erhält man:

i k F b________
Q 2w.

Q„ i k F b b
K

Q 2  Q 2

und hieraus, da nach obigem im vorliegenden Fall 
<su == I i s t :

w .
i k F 

i k F  + 1
IC =

R0 T  k F 
m, V

3. F ü r Q =  oo wird: 
a  =  Ömin =  0

CO

R0 T k  F 
m, V

IC .151.
+ 1

u — i k F  (1 -  0) =  i k  F
R0 T k F

daher:
m Ł V

w„
eu -  1 
ea -  0

IC
1

K

•1 -
1 __ \ 

" i tp T  k  F 
“ 1 V

IC. .152.

Da in der Gleichung 152 der Exponent von e, solange 
F  nicht ins Unbegrenzte wächst, nur Faktoren von 
endlicher Größe enthält, also selbst einen gewissen 
endlichen W ert besitzt, so folgt aus dieser Gleichung, 
daß bei einer endlichen Waschfläche F  selbst m it einer 
unbegrenzt wachsenden Waschölmenge nur ein ganz 
bestimmtes Höchstmaß des Ausbringens w, das an 
:l n ic h t  heranreicht, erzielt werden kann, da der Faktor

K  =  1 -  im günstigsten Fall gleich 1 werden kann. 
* i

Dieses Ergebnis war dem Wesen nach schon bei der 
Ableitung der Gleichung 77 bzw. 77a gefunden worden.

G rö ß e  d e r  f ü r  e in  b e s t im m te s  B e n z o la u s b r in g e n  
e r f o r d e r l ic h e n  ö lm e n g e  u n d  W a sc h flä c h e .
Man kann nun, s ta tt von einer bestim mten ö l ­

menge Q auszugehen, auch fragen, welche ölmenge Q 
1 s. H ütte, 20. Aufl. Bd. 1, S. 69.

bei einer gegebenen Waschfläche F  nötig ist, um ein 
bestimmtes Benzolausbringen w zu erreichen, und wird 
hierdurch offenbar auf eine bestim mte Abhängigkeit 
zwischen Q, F  und w geführt.

Zu diesem Zwecke sei Gleichung 147 wie folgt um ­
gebildet :

(e° -  a) w =  («u -  1) K
oder

K - w % 2  K  -  w a Q
K ■ w K -  w

.153.

Nimmt man auf beiden Seiten dieser Gleichung den 
natürlichen Logarithmus, so folgt:

K  -  w ^
u =  i k F  ( l  =  ln -LLa------■ ■ • -154

V Q 1 IC -w
und hieraus:

Q
K  -  w

ln

Qmin

Q

i k  Q - Q m i n  K - W
155

oder

F =  m i V Q
k R 0 T Q -Q „

In
K - w ^ p  

K - w
...1 5 5 a .

Die erhaltene Gleichung 155 bzw. 155a, die die gesuchte 
Funktion zwischen F , Q und w darstellt, ist transzendent 
in bezug auf Q und läßt sich sonach nicht nach Q auf- 
lösen, auch aus demselben Grunde nicht in einfacher 
Weise deuten. Sie wird deshalb zweckmäßig, wenn man 
ihren Charakter besser erkennen will, an H and eines 
Zahlenbeispiels schaubildlich dargestellt. Man kann aber 
doch noch folgende bemerkenswerte Beziehung aus ihr 
ableiten.

Aus der Grundgleichung 147a für w folgt, daß in 
allen überhaupt denkbaren Fällen stets w <  K sein muß. 
In dem als letztes Glied von Gleichung 155 bzw. 155a 
auftretenden Quotienten, von dem der Logarithm us zu 
nehmen ist, ist also jedenfalls immer der Nenner IC -  w 
eine positive Größe. D a nun aber der ganze Quotient 
als ein Logarithm andus unbedingt positiv sein muß, 
weil der Logarithmus einer negativen Zahl bekanntlich 
imaginär ist, so muß auch der Zähler des Quotienten 
stets positiv (oder mindestens gleich Null) sein, wenn 
Gleichung 155 durch reelle W erte von F, Q und w 
befriedigt werden soll, d. h., es muß noch die Bedingung 
erfüllt sein

Qmin QK - w
Q

oder

oder

w 9 e Ld <  IC. 
Q  =

.156

w <  K Q

Qmin
156a.

Hieraus ist ersichtlich, daß zwischen w und Q noch eine 
besondere Bedingung besteht, beide also in gewissem 
Grade noch voneinander abhängig Veränderliche sind.
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Diese Bedingung gemäß 156 bzw. 156a ist nun allerdings 
für Q  >  O mjn , d. h. für alle praktisch allein brauch­
baren Größenwerte von 0 , offensichtlich immer erfüllt, 
wenn schon die ersterwähnte Anfangsbedingung w <  K 
erfüllt war. Dies gilt aber nicht ohneweiteres für 0  <  Qmin 
In diesem Fall ist gemäß Gleichung 156a die obere 
Grenze für w, wofür noch reelle W erte von F  und Q 
denkbar sind, n ie d r ig e r ,  als die Anfangsbedingung 
w <  K ergibt. Ein besonders bemerkenswertes Ergebnis

erhält m an für diesen Fall, wenn man K =  I -  Po §-C.2
P,

=  1, d. h. C2 oder den Benzolgehalt des zum Wascher 
auflaufenden Wäschöls gleich Null setzt. Dann gilt 
nämlich nach Gleichung 156a die Bedingung

oder, in Worten gesagt: Das Ausbringen w kann höchstens 
bis zu einem Betrage gesteigert werden, der gleich dem 
Verhältnis der tatsächlichen ölmenge Q zur'M indest­
ölmenge Qmin ist. Ist z. B. die ölmenge Q =  Qmin, so 
k a n n  also noch w =  1 werden; allerdings führt dies, 
wie schon gezeigt wurde, auf eine unendlich große 
Waschfläche. F ü r kleinere W erte von Q wird also das 
überhaupt mögliche Ausbringen w unter allen Um­
ständen destomehr herabgedrückt, je mehr Q sinkt, 
auch wenn sonst die denkbar günstigsten Bedingungen 
bestehen, besonders auch, wenn die Waschfläche F  un­
begrenzt groß angenommen wird.

Man erkennt auch hier wieder, daß die Wahl der 
Waschölmenge 0  durchaus nicht in ganz freies Belieben 
gestellt ist, und daß nur in bestim mten Grenzen eine 
Verringerung der ölmenge durch Vergrößerung der 
Waschfläche gutgemacht werden kann und umgekehrt.

Ungeachtet dieser im Vorangegangenen verschiedent­
lich erörterten einschränkenden Bedingungen für die 
Größe der Waschölmenge Q bleibt aber natürlich immer 
ein gewisser Spielraum bestehen, innerhalb dessen m an Q 
frei wählen kann. F ür jedes gewählte Q ergibt sich 
nach Formel 155 bzw. 155a bei vorgeschriebenem 
Benzolausbringen w ein ganz bestim m ter W ert der 
Waschfläche F, wobei zweifellos F  desto größer ausfällt, 
je kleiner Q gewählt wird und umgekehrt, d. h. es gibt 
beliebig viele verschiedene W ertepaare für Q und F, 
die bei vorgeschriebenem w die Gleichung 155 be­
friedigen. Es erhebt sich nun die Frage, w e lc h es  
W ertepaar Q und F  beim Entw urf einer neuen Benzol­
gewinnungsanlage am zweckmäßigsten zu nehmen ist. 
Aus dem bisher Gesagten ersieht m an schon zur 
Genüge, daß einerseits die ölmenge Q nicht zu klein 
genommen werden darf, weil sonst die Waschfläche F 
zu groß, unter Umständen sogar unendlich groß 
ausfällt, und daß anderseits eine Vergrößerung von 
Q über ein gewisses Maß hinaus keinen praktischen 
W ert m ehr hat. Es gibt also zweifellos ein m itt­
leres Gebiet für die Größe von Q, das den w irt­
schaftlichsten Wert enthält. Die Antwort auf die hier 
gestellte Frage wird lauten, daß dasjenige W ertepaar 
von Q und F für die praktische Ausführung gewählt 
werden muß, das die geringsten Bau- und Betriebs­
kostenergibt. Diese einmaligen sowohl als auch laufenden

Kosten einer Benzolgewinnungsanlage erhöhen sich 
sicher in einem bestimmten Maß m it wachsendem p  
wie auch m it wachsendem F. Mit Vergrößerung der 
ölm enge Q wachsen nicht nur die Betriebskosten für 
seine Verarbeitung, sondern auch die Baukosten für 
die erforderliche größere Anlage, und m it Ver­
größerung der Waschfläche F  wachsen ebensowohl die 
Baukosten der Wascheranlage, als auch ihre Unter- 
haltungs- und Betriebskosten. Wenn m an die ein­
maligen Anschaffungskosten in laufende auf das Jah r 
für Verzinsung und Tilgung umrechnet, und wenn 
man zu diesen die gesamten laufenden jährlichen 
Betriebs- und U nterhaltungskosten hinzunimmt, so 
kann m an zweifellos als Gesamtbetrag der Jahres­
kosten eine Einheitszahl von beispielsweise in Mark 
für 1 qm der Waschfläche F und von n  Mark für
1 cbm der ühnenge Q feststellen. Die Bedingung für die
W ahl von F und Q lau tet dann einfach, daß die Summe

S =  nt F  + n 0 ............................... 158
ein Minimum werden muß.

Schreibt man die Gleichung 155, indem man zur

Vereinfachung wieder die Abkürzung a =  ein führt,

in der Form

F - 4 - .  A  I n i V A i .................. 159,
i k 1 -  a K -  w

so ergibt sich aus dieser und der Gleichung 158:
c m I K -  w a _
s '  r ,  . . W  k  v, - " U ’ ..............16°-

und aus dieser Gleichung 160 muß also Q so bestimmt
werden, daß die Funktion S ein Minimum wird. Dieser
Fall tr it t  nach bekannten Lehren der D ifferential­
rechnung dann ein, wenn der Differentialquotient 
d S
•Jq  =  0 wird. Bei dessen Ableitung ist zu beachten,

daß in Gleichung 160 die Größe a von 0  abhängt, somit

die Ausdrücke —-— und ln ——— —_  Funktionen von 1 -  a K  -  w
Q sind, die abgekürzt bezeichnet seien mit

t =  _ L     ...................   .161
1 —a

V =  ln  ~ K - w ‘l “  ln  (K  ~  w a) “  ln  (K  -  w)f- • • l6 2 - 

Die Gleichung 160 erscheint dann in der Form

S =  T k  t V + n ^ ....................... I60a’
Hieraus folgt:

d S tir / , d v d t 4
+ v -w c- + U  163.d Q  i k \  dQ  dQ

Nun folgt aus a = Qmin_

d a  Qm
d Q “  Q2 ~ \Q ;’

ferner aus 161:
d t  _  1 d ( l - a )  a
d Q  (1 — a)2 d Q  (1 — a)'-Q ’
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ferner aus 162 
d v w d a 

K. -  w a d Q
1 d (K -  w a) 

d Q K - w a  d Q 
w , a 

=  K - w a " ( j '
Diese W erte in die Gleichung 163 eingesetzt, e rg ib t: 

d S

m 
i k

d Q
1 w a a  Iv w a

- w

i k (1 — a)

vorkommt. Die Gleichung

1 —a (K - w a) Q ( l - a ) a Q IC-
Wenn man die rechte Seite dieser Gleichung, nach 

einigen Vereinfachungen, gleich Null setzt, erhält man 
endlich die gesuchte Bedingungsgleichung für das w irt­
schaftlich günstigste Q:

w I , K - w a   l n   +;■ Q = 0  Ibi,K —w a 1 — a IC — w
in der also die Veränderliche Q sowohl unm ittelbar als

auch in der Form a =

ist transzendent in bezug auf Q, da diese Größe in ihr 
gleichzeitig als Faktor und in einem Logarithmus ent­
halten ist, und läßt sich deshalb nur, zweckmäßig in 
Verbindung m it graphischen Verfahren, durch probe­
weises Einsetzen einiger willkürlicher W erte von Q 
lösen1. Sobald Q aus Gleichung 164 gefunden ist, kann 
man durch Einsetzen dieses W ertes in Gleichung 155 
bzw. 155a das zugehörige F  ermitteln, womit die ge­
stellte Aufgabe, das wirtschaftlich günstigste W erte­
paar Q und F  zu finden, gelöst ist.

E in f lu ß  d es  a n f ä n g l ic h e n  B e n z o lg e h a l ts  C2 d es  
W a sc h ö ls  a u f  d a s  B e n z o la u s b r in g e n ,  u n te r  

M itb e rü c k s ic h t ig u n g  d e r  T e m p e ra tu r .

Zu dieser Untersuchung wird wieder die Gleichung 147 
benutzt, in der Form:

e a — 1 w =   ------- Po g C 2 
P,

<p (C2, T) . . .  147b.

Setzt m an hierin gemäß Gleichung 20 P, =  y i 

und gemäß Gleichung 24 g

1 -

m i 7o 
1 0 »  Po m0 C2

1,05 T 
10»

ein, so wird:

. .  .165.
eu -  a V 1,05 T y 0 y x m ,;

Um den Einfluß des anfänglichen Benzolgehalts C2 des 
Waschöls bei irgendeiner bestim mten Tem peratur T 
zu untersuchen, leitet man aus Gleichung 147b den

Differentialquotienten ab, wobei zu beachten ist,

daß C0 nur in dem Klammerausdruck vorkommt und 
alle Glieder außer Cä für den betrachteten Fall K onstanten 
sind:

du- e" -  I Po g _  ea — 1 Po m0 _ _ J(jü
d C2 ea — a Pj

1 s. H tttte, 30, Aufl. Bd. 1. S. 53.

eu -  a Pj nq y0

oder m it Berücksichtigung der in Gleichung 165 ein­
gesetzten Zahlenwerte:

d w g- _ d g -  I 10» pp m0 ..............167_
d C2 ea -  a i ,05 T y0 y , m,

Wird hierin, wie früher festgelegt wurde, der Benzol­
gehalt C3 des auflaufenden Waschöls in kg/cbm oder, 
was dasselbe ist, in g/1 gemessen, so stellt die rechte 
Seite von Gleichung 167 die A b n a h m e  des Benzol­
ausbringens für je 1 g Benzolgehalt in I 1 Waschöl dar.

eu — 1
Nun ist in dieser Gleichung der F a k to r  , der ja

du — a
einfach den W irkungsgrad oder das Ausbringen w für 
C2 =  0 ausdrückt, bei allen praktischen Ausführungen 
im Bereich der in Frage kommenden Temperaturen 
etwa gleich 0,90 bis 0,95, jedenfalls also eine von I 
wenig verschiedene Größe, so daß das Benzolausbringen 
selbst bei Berücksichtigung verschiedener Temperaturen 
so gut wie ausschließlich und in' ganz außergewöhn­

lichem Maße von dem Faktor ‘>0 -  - in Gleichung 166
i

abhängt. Betrachtet man eine Wascheranlage, die 
bei C2 =  0 einen Wirkungsgrad von w =  0,95 oder 
95% Benzolausbringen hat, legt ferner eine Gas- und 
W aschöltemperatur von 25° C-, einen Benzolgehalt des 
eintretenden Gases y 1 —  15 g oder 0,015 kg für 1 cbm 
zugrunde und nimmt noch die W erte nq =  78 (für 
Benzol), m0 =  170 sowie y 0 1050 kg/cbm (für Waschöl) 
dazu, so wird, wenn man diese Werte in 167 einsetzt 
und berücksichtigt, daß dann T =  25 + 273 =  298 und 
für reines Benzol bei 25° C die Dampfspannung 

96
Po =  96 mm Q S

d w
d C 2

=  -  0,95

'760 at ketl'ä£t:
10»-96-170

760 1,05-298-1050-0,015-78 
== -0 ,0541 = -5 ,4 1 % .

Das heißt also: Durch jedes Gramm Benzol, um das der 
Benzolgehalt des auflaufenden Waschöls in einem Liter 
e rh ö h t  wird, v e r r in g e r t  sich bei obigen Annahmen 
das prozentuale Benzolausbringen der ganzen Anlage 
um rd. 5,4%.

Aus diesem zahlenmäßigen Beispiel ersieht m an aufs 
deutlichste den außergewöhnlich großen Einfluß des 
Benzols in dem aufgegebenen Waschöl auf das Benzol­
ausbringen der Wascheranlage.

In welcher Weise die Gas- und W aschöltemperaturen 
beim Vorhandensein eines gewissen Benzolgehalts C2 
im Waschöl das Benzolausbringen beeinflussen, erkennt 
man leicht, wenn die Abnahme des Benzolausbringens 
bei demselben Anfangsbenzolgehalt C2, aber bei ver­
schiedenen Tem peraturen bzw. verschiedenen Benzol­
dampfdrücken p0 verglichen wird. Bezeichnet man bei 
zwei verschiedenen Tem peraturen T, und T2 die Ab­
nahme des Benzolausbringens, die durch jedes Gramm 
Benzolgehalt in 1 1 Waschöl hervorgerufen wird, d. h. 
den prozentualen Verlust auf I g Benzolgehalt des 
Waschöls m it t< u n d : .,  und entsprechend die Benzol­
dampfspannungen m it p01 u n d 'p 0ä, so wird nach 167; 

e a - i  p01 m0
b,

m i 7q
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und

ü =  g ° ~  1 Po2 m o 
2 e» -  a P, m, y0

Der W ert Pt in den Nennern der rechten Seiten,
also der Benzolteildruck 'des ankommenden Gases, 
ist für ein gegebenes Gas von unveränderlichem Ge­
sam tdruck bei allen Tem peraturen T gleich groß und 
braucht deshalb in den Formeln für u1 und n2 nicht 
unterschieden zu werden. Dies gibt

- i D Ä   .........................168.
o  • • 1 ■ • , . l’2 P°2Beispielsweise ist beim Vergleich von 25° C, wo p0
=  96 mm QS, und von 40° C, wo p0 =  184 mm QS ist!
das Verhältnis

D, 96 1
ti2 ~  184 ~  Tj92 

Die Abnahme des Benzolausbringens oder der Verlust 
für 1 g/1 Benzolgehalt des Waschöls bei 40° C ist fast 
doppelt so groß wie bei 25° C. Auch hier wiederum 
erkennt m an sehr deutlich den nachteiligen Einfluß 
hoher Gas- und Öltem peraturen auf das Benzolaus­
bringen. Bei der Ableitung der Gleichung 168 ist aller­
dings die nicht ganz zutreffende Annahme gemacht

worden, daß T den F ak to r nicht beeinflußt. In
ea -  a

W irklichkeit kommt in diesem Faktor auch T vor, aber 
selbst bei den verschiedenen praktisch vorkommenden 
Tem peraturen wird dieser F ak to r durch die veränder­
lichen Tem peraturen in seiner Größe nicht so erheblich 
beeinflußt, daß er den Einfluß des zweiten Faktors 

Po S  ----  nennenswert verändern könnte.
l

Schließlich ersieht m an noch aus dem Faktor g —

 , der m der rechten Seite von Gleichung 166
m i 7 o
vorkommt, auch für diesen Fall wieder den nachteiligen
Einfluß eines hohen Ölmolekulargewichts m0 auf das
Benzolausbringen. Die Abnahme des Benzolausbringens
für 1 g Benzol m ehr in 1 1 auflaufendem Waschöl oder
der Verlust 1) ist un ter sonst gleichen Verhältnissen
demnach proportinal dem Molekulargewicht m0 des
Waschöls, wenn, was wiederum praktisch zulässig ist,

■ eu — 1der Einfluß von m0 im ersten F a k to r   vernach-
eu -  a

lässigt wird. Will m an noch bei einer bestehenden 
Wascheranlage das prozentuale Benzolausbringen unter 
sonst gleichen Verhältnissen, aber bei verschiedenem 
C2 vergleichen, so dividiert m an zwei verschiedene 
Benzolausbringen, die m it n.ia und vob bezeichnet seien, 
nach 147 durcheinander, wodurch sich die Beziehung 
erg ib t:

U1a __ F l  ~  Po g  C2a ............................. ^gg

tüb ~  P i - P o g C 2b
wenn C2a und Cgb- die zu tra und r b gehörigen 
W erte bezeichnen.

Nicht unerwähnt möge bleiben, daß der Benzolgehalt 
y1 des in den W ascher eintretenden Gases in der Gleichung

146 nur im Nenner der Größe <"'2 durch Px ausge-
1

drückt vorkommt, dagegen nicht in den übrigen F ak­
toren. Danach hängt die Bemessung einer W ascher­
anlage gar nicht von dem Benzolgehalt y x des Gases 
ab, wenn C2 =  0 vorausgesetzt wird. In  diesem Falle 
sind daher unter sonst gleichen Umständen für das­
selbe prozentuale Benzolausbringen immer dieselbe 
Menge ö l und dieselbe Waschfläche erforderlich, ganz 
gleich, ob im G aseintritt des Waschers 20, 10 oder 
wieviel Gramm Benzol in 1 cbm Gas enthalten sind. 
Auch ersieht m an aus der Gleichung 159, daß, wenn 
das auflaufende Waschöl Benzol enthält, d. h. C., 
von Null verschieden ist, die erforderliche W asch­
fläche F  der Wascheranlage, die ein bestimmtes pro­
zentuales Benzolausbringen verbürgt, in ihrer Größe 
von dem Anfangsbenzolgehalt y1 des Gases bzw. 
seinem Benzolteildruck Px in dem Sinne beeinflußt 
wird, daß bei einem k le in e r n  Benzolgehalt y. bzw. 
Px eine g rö ß e re  Waschfläche F  benötigt wird und 
umgekehrt. In dieser Gleichung 159 kommt nämlich P.

T /

nur in dem Glied K des Faktors ln — - ~ vor ge-
K -  w

maß der Beziehung K =  1 -  H°.A CA, Dieser Wert K
1

wird nun offenbar kleiner, je kleiner 1^ angenommen

wird. D a aber der Quotient — — —, weil praktisch
II  -  w

immer w <  K und a <  1 ist, einen unechten Bruch 
darstellt und ein solcher, solange er unecht bleibt, 
bekanntermaßen an Zahlenwert zunimmt, wenn man 
Zähler und Nenner um dieselbe Größe vermindert, so 

K  -  w a ■ 
muß  und dam it natürlich auch der Faktor

1 v  — W

■ K — w a
ln —  großer werden, wenn K kleiner wird, alsow
auch, wenn Px im Gase kleiner wird. Daraus folgt 
unm ittelbar nach Gleichung 159 auch, daß F  m it ab­
nehmendem P1 größer wird. Beim Vorhandensein von 
Benzol im auflaufenden Waschöl werden also die Ver­
hältnisse hinsichtlich des Aufwandes an ölmenge und 
Waschfläche nicht nur von vornherein, sondern oben­
drein in zusätzlichem Maße auch noch beim Geringer­
werden des Anfangsbenzolgehalts y1 bzw. Px im Gase 
verschlechtert. Bei vollständig benzolfrei auflaufendem 
Waschöl fallen diese ungünstigen Einflüsse, wie 
erwähnt, ganz fort.

In  der Hauptgleichung 146 sind, wie gesagt, alle 
maßgebenden Größen enthalten, die einen Einfluß auf 
das Benzolausbringen haben. In welcher Weise sie das 
Ausbringen einzeln beeinflussen, läßt sich ohne weiteres 
aus dieser Gleichung ableiten, wenn jedesmal w 
nach der fraglichen veränderlichen Größe differentiiert 
wird, deren Einfluß bei ihrer Veränderlichkeit fest- 
gestellt werden soll. Genau wie Gleichung 146 bzw. 
147 nach C2 differentiiert worden ist, kann sie auch nach 
den übrigen Größen Q, F, T, k usw., natürlich immer 
partiell, differentiiert werden, und m an erhält jedesmal 
die Erhöhung oder Verminderung des Benzolausbringens 
bei der Änderung um eine Einheit der betreffenden 
veränderlichen Größe Q, F, T, k usw. Dies hier für alle 
genannten Größen vorzunehmen, würde weit über den
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Rahmen dieser Abhandlung hinausführen. Deshalb 
sollen die weitern Untersuchungen auf die Berechnung 
einiger praktischer Zahlenbeispiele beschränkt werden, 
aus denen dann der Einfluß der verschiedenen Größen 
an Hand der zugehörigen Abbildungen leicht zu er­
kennen ist.

Z a h le n m ä ß ig e  B e re c h n u n g  d es  A b s o rp t io n s ­
k o e f f iz ie n te n  k.

Zur Anwendung der gegebenen Formeln auf prak­
tische Beispiele ist die Kenntnis des Zahlenwerts für den 
Absorptionskoeffizienten k  unerläßlich. Die Möglichkeit 
seiner Berechnung ergibt sich, wenn m an bei einer 
praktisch ausgeführten und betriebenen Benzolge­
winnungsanlage sämtliche Bestimmungsstücke und die
tatsächlichen Auswaschungsergebnisse kennt. Dann
sind nämlich in allen bisher abgeleiteten Formeln säm t­
liche Variabeln m it einziger Ausnahme des W ertes lc 
bestim m t, so daß m an k selbst aus den übrigen Größen 
berechnen kann.

Es bieten sich verschiedene Wege zur Vornahme 
dieser Berechnung an H and der aufgestellten Formeln. 
Der beste und sicherste jedoch besteht in der Ver­
w ertung der Grundformeln 69, 70, 71, 72 und 73. Aus 
der Gleichung 68 folgt zum Beispiel

R0 T
, . J 'i -P o g - C r

r  - -   !    l n  -  — V  -   1 7 0

Ro p  Po g  Y -p R ° ^ n  & rr — —  ~  Po g S
i » , y  q

P ln  P l ~  P l ............................. :170a-
Ro 1 Po g \  p  “  132

Q
Man braucht nur z. B. in Gleichung 170a in dem vor 
dem Logarithm us stehenden F ak to r die Bestimmungs­
stücke der Anlage und in dem Logarithm us die Betriebs­
ergebnisse (P1, P 2, px, p2) einzusetzen, um k zu finden.

W ollte m an so die Zalilenwerte einer als Ganzes ge­
nommenen Wascheranlage einsetzen, so würde sich, wie 
leicht zu zeigen ist, eine große Rechnungsunsicherheit 
für den Zahlenwert von k ergeben. In dem Quotienten

-1— El ist nämlich für gut arbeitende Anlagen die 
P 2 P2
Differenz der Benzolteildrucke P 2 -  p2 am G ausaustritt 
immer sehr klein, worin ja  gerade der Zweck des ganzen 
Arbeitens besteht, während die Differenz P t -  px an 
der Stelle des Gaseintritts sicher ein Vielfaches der 
Differenz P2 -  p2 ist. D a jeder technischen Messung 
eine gewisse Unsicherheit anhaftet, so ist leicht zu er­
kennen, daß geringe absolute Fehler in der Feststellung 
von P2 und p2 die sehr kleine Differenz P2 -  p2 m it einer 
vielfach großem Unsicherheit belasten, als es bei gleichen 
Absolutfehlern für die weit größere Differenz P1 -  px 
der Fall sein kann; hieraus folgt aber, daß der Quotient

je nach den Beobachtungsfehlern seinem Zahlen-
I  2 P2

■wert nach um ein Mehrfaches auf und ab schwanken 
kann. Eine einigermaßen verläßliche Berechnung von k 
wäre auf diesem Wege unmöglich.

Man geht dieser Rechnungsschwierigkeit dadurch 
aus dem Wege, daß m an die Gleichung 170 bzw. I70a, 
ansta tt auf eine ga  n ze  Wascheranlage, nur auf einen 
Teil davon, also bei einer aus melirern Waschern be­
stehenden Anlage auf einen einzelnen W ascher anw endet. 
Man wählt dann unter den einzelnen Waschern einen 
aus, bei dem die Differenzen der Benzolteildrücke 
P j — pi und P2 -  p2 b e id e  groß sind, d. h. also einen 
der vom Gas zuerst betretenen Wascher. Am besten 
geeignet wäre dazu natürlich der erste Wascher der 
Reihe, jedoch empfiehlt sich dessen Benutzung nur bei 
sehr gleichförmigen Betriebsverhältnissen, besonders 
hinsichtlich der Tem peratur des eintretenden Gases, 
die erfahrungsgemäß nur selten ganz konstant zu halten 
ist. Besser nimmt m an den zweiten Wascher der Reihe, 
da das Gas bis zum E in tritt in diesen etwaige geringe 
Schwankungen in seiner Anfangstem peratur bereits 
auf dem Wege dahin durch W ärmeaustausch teils m it 
dem Waschöl, teils auch schon m it der Hordenfüllung 
des ersten Waschers ausgeglichen haben muß, so daß 
m an während eines Meßversuchs sehr leicht eine gute 
Gleichmäßigkeit der Tem peraturen einhalten kann.

Zur Durchführung der gestellten Aufgabe kommt es 
in erster Linie gemäß Gleichung 170 darauf an, die 
Benzolgehalte y v  y,2 , Cx und C2 im Gase und Öl möglichst 
genau zu bestimmen. F ü r das in der Anlage arbeitende 
Waschöl gelingt dies recht gut und sicher, wenn man 
eine größere Menge, vielleicht 10 -  20 1, un ter scharfem 
Abtreiben abdestilliert und die abdestillierten, mit 
Waschölbestandteilen ver­
mischten Leichtöle noch- 
m alsbesonders fraktioniert, 
um das Benzol zu iso­
lieren. F ü r das Gas kommt 
m an ähnlich zum Ziel, 
wenn m an einige Kubik­
m eter m it einer Waschöl­
menge von entsprechender 
Größe sorgfältig auswäscht Abb. 6.
und aus diesem Waschöl 
dann in gleicher Weise d a s j  Benzol isoliert. H at 
m an schließlich so die Konzentrationen y 1 . y 2 , Cx 
und C2 berechnet, von denen m an annehmen darf, 
daß und C2 für das ö l, weil m an sie unm ittelbar aus 
ölproben entnommen hat, am sichersten bestim mt sind, 
so bietet die Kontinuitätsgleichung

Q (Ci -  C2) =  V ( jy  -  y 2) 

ein M ittel zur Nachprüfung und zum Ausgleich etwaiger 
kleiner Unstimmigkeiten von y 1 und y 2 des Gases, die 
naturgemäß wegen der Um ständlichkeit ihrer E r­
m ittlung unvermeidlich sind.

Derartige Versuche zur Auswertung der Gleichung 170 
sind für die vorliegende Arbeit an einer aus 4 Waschern 
bestehenden Anlage, und zwar an dem zweiten Wascher, 
vorgenommen worden. Die Tem peratur von Gas und 
ö l  betrug hierbei durchschnittlich 30° C.

Der in B etracht kommende Gaswascher ist ein zylin­
drischer Turm von 3 m lichtem Durchmesser und 19,5 m 
Gesamthöhe. Im Innern befinden sich insgesamt 
90 Lagen Holzhorden, deren Quersehnittsabmessungeh
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aus Abb. 6 hervorgehen. Auf ein Hordenbrett von 
m Länge entfällt von dem Gesamtvolumen, das die 

lloidenlage einnimmt, das strichgepunktet um­
grenzte Teilvolumen im Größenbetrage von
,'0,n0,’a?5 ’0,032 =  0,01:14 cbm und eine Oberfläche von 

-  (0,11 r > +0,014) 1,0 =  0,28 qm als Wäschfläche. Folg­
lich ist die Waschfläche auf 1 Volumeneinheit

reiner Hordenfüllung gleich 70 qm für 1 cbm

•Raum. Da die in den Wascher eingebaute Holzhordenlage 
seinen lichten Querschnitt naturgem äß nicht völlig 
ausfüllt, sondern rings am Umfang einen Spielraum von 
etwa 2 cm läßt, so ist das tatsächlich von Horden­
brettern eingenommene Gesamtvolumen der einzelnen
Hordenlage er, 0 .125 j  | |  ^  £

zusetzen. Die Gesamt waschfläche einer solchen Horden­
age ist dann 0,86 -70 =  60 qm und hiernach die Gesamt­
waschfläche des Waschers

F  =  90-60 =  5400 qm.
Im übrigen ergaben sich im M ittel folgende Zahlen­

werte:
V =  228 000 cbm/24 st
H =  0,0102 kg/cbm
y2 — 0,0058 kg/cbm
Po =  1050 kg/cbm
T =  273 + 30 =  303°

p0 =  120 mm Q S —

Q 
Cr
C2 *  

m 0 =  
in, =  n

=  358 cbm/24 st 
5,2 kg/cbm  
2,4 kg/cbm 
170

760
at.

Aus diesen Zahlen findet m a n : 
R 0 T 0,0821 - 303 

m, ~  78
m0 170 

mx 7o ~  78-1050 
Ferner ergibt sich:

=  0,319

0,002076.

p i
R 0 T
m .

Pr =  -Po g Cx

' 0,319 • 0,0102

120 ■ 0,002076 • 5,2 
760 '

-  0,003254 at 

=  0,001704 at

P r - P r

P , =
R 0 t

m.

P2 Pog C„ =

y2 =  0,319 0,0058 

120 • 0,002076 - 2,4

P2 -  P2 
Damit findet man:

P r -  P i

760

0,001550

=  0,001550 at 

=  0,001850 at

=  0,000787 at

=  0,001063 at/

,4582.p 2 - p 3 0,001063
Man kann nun Gleichung 170a etwas uniformen, 

indem m an zugleich den gemeinen Logarithmus (log) 
an Stelle des natürlichen (ln) wie folgt einführt:

p , - P i

k
m, V 2,3026 log -L- - 

P 2 -  P a .

R 0 T Po m O V 
Po T0 O

hierin ist 
Po m 0 V 

p o T  yo Q 
und

log

daher

k =

120 • 170 • 228.000 
760 ■ 0,0821■3037 1050•358’ =  0,655

Pr log 1,4582-= 0,16391,
P2 P2

78-228 000-2,3026-0,16391
r =  146.0,0821 • 303 (1-0 ,655) • 5400

Als abgerundeter W ert wird im folgenden stets ver­
wendet :

k =  150.
k bedeutet hierbei die Anzahl der Kilogramme Benzol, 
die in 2-i. st auf 1 qm M asch fläche bei einem Unterschied 
der Benzolteildrucke P -  p =  1 a t absorbiert werden.

Der so gefundene W ert von k, das bekanntlich durch 
die Gleichung 65

k° - ................... !.6ok =
1 +  A -gPo

2 D
erklärt worden war, sei nunm ehr m it dem aus der kine­
tischen Gastheorie gemäß Gleichung 49 zahlenmäßig 
berechneten k0 verglichen und hierbei beachtet, daß 
der so erm ittelte Zahlenwert von k0 für 1 sek als Zeit­
einheit gilt, folglich zur Umrechnung auf 24 st, wofür 
auch k berechnet worden is t/  m it 24 • 3600 multipliziert 
werden muß. Man erhält hierdurch:

k0 =  443 - 24 • 3600 

=  19421000.
T = 38 275 2001/78

303

Man findet also das bemerkenswerte Ergebnis, daß der 
Absorptionskoeffizient k0, der für die unm ittelbar 
zwischen dem Gas und der O b e rf lä c h e  des Waschöls 
herrschende Benzoldruckdifferenz gilt, ganz erheblich, 
m ehr als 100 000 fach, ,größer ist als der auf die Differenz 
zwischen dem Benzoldruck P des Gases und dem m it t ­
le r  n Benzoldruck p des Öls bezogene Absorptions­
koeffizient k. 
wie folgt u m :

F onn t man nunm ehr die Gleichung 6/

+  'vo e Po
2 D

od er
k„ e Po

2 D
V - k 65a,

so sieht man, daß in dem Quotienten --9—— im Zähler
k

die Größe k gegen kQ völlig vernachlässigt werden kann. 
Dies gibt die Näherungsgleichung

: Po
2 1 )

und hieraus
2 D 
pTe

.171.

I raktisch ist demnach k von k0, also von der den eigent­
lichen Absorptionsvorgang bestimmenden Größe, ganz 
unabhängig und, von dem als reiner Temperatur-
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2
funktion zu betrachtenden F ak to r —  abgesehen, seiner

Po
Größe nach allein durch den »Diffusionskoeffizienten« D 
und die Schichtstärke e des rieselnden Waschöls be­
stim m t. Dies zeigt, daß in einem Wäscher der Benzol­
übergang von Gas an Waschöl gar nicht von eigent­
lichen Absorptionsgesetzen, sondern in der Hauptsache 
von reinen Diffusionsvorgängen abhängt. Hiernach 
müssen auf die Größe von k in erster Linie alle solchen 
Umstände von förderlichem Einfluß sein, die, wie z. B. 
häufige Unterbrechung und Vermischung der rieselnden 
Ölschichten und der Einzelgasströme, die schnelle Ver­
schiebung der zu absorbierenden Benzolteilchen inner­
halb des Öls und des Gases zu begünstigen im stande sind.

Aus dem in Gleichung 171 als Nenner vorkommenden 
Faktor p0, dem Dampfdruck des reinen Benzols, scheint 
hervorzugehen, daß k m it höherer Tem peratur merklich 
kleiner w ird ;, indessen ist sehr wahrscheinlich, daß 
auch der im Zähler vorkommende Diffusionskoeffizient D 
m it der Tem peratur steigt, da die Erhöhung der Tem­
peratur bekanntlich alle molekularen Bewegungen 
außerordentlich fördert und beschleunigt. Außerdem 
bestehen sicherlich noch Einflüsse der Tem peratur auf 
die physikalische Beschaffenheit des Waschöls, z. B. 
auf seine Zähigkeit, die die Diffusionsgeschwindigkeit 
und möglicherweise auch die Schichtstärke e in nicht 
näher berechenbarer Weise beeinflussen. Theoretisch 
läßt sich daher über die Abhängigkeit des Koeffizienten k 
von der Tem peratur nichts Verläßliches aussagen. Da 
aber in der Praxis doch immer nur verhältnism äßig 
kleine Temperaturbereiche für das ßenzolauswaschen 
in B etracht kommen, wird m an genügend genau die 
Größe k als unveränderlich ansehen dürfen.

Z a h le n b e is p ie l  fü r  den  E in f lu ß  d e r  W a sc h ö l­
m en g e  a u f  d a s  B e n z o la u s b r in g e n .

Für diese Berechnung soll wieder wie früher eine 
Benzolgewinnungsanlage für die Verarbeitung von 
V =  200 000 cbm in 24 st bei der Tem peratur 25° G, 
also T =  273 + 25 =  298°, zugrunde gelegt werden. 
Der Anfangsbenzolgehali des Gases betrage vx =  
20 g/cbm =  0,020 kg/cbm, der Benzolgehalt des auf­
laufenden Waschöls Cg =  1,0 g/1 -- 1,0 kg/cbm, d. h. 
es wird eine nicht vollkommene, sogar schon verhältnis­
mäßig schlechte Abtreibung des gesättigten Waschöls 
in der Benzolfabrik vorausgesetzt.

Die Waschfläche F  sei so groß angenommen, daß 
mit einer als normaler Betriebswert zu betrachtenden 
ölm enge Q unter den obigen Annahmen ein Benzol­
ausbringen von w — 0,90 =  90 % erzielt wird. In  der 
Praxis findet man meist solche ülmengen O angewandt, 
daß etwa Q =  1,6 Qmill ist. Dieser W ert soll hier als 
maßgebend betrachtet werden, woraus als normal folgt:

a - | f " f ® 0'625-
Aus den obigen Zahlenannahmen und bei Verwendung 
der gleichen K onstanten für Waschöl wie früher erhält 
m an zunächst:

96p0 =  9b mm OS. =  _  at

1,05 T 0,02; 1,05- 298 
1 ' 7l 1000 “  IÖÖÖT.....  " 0,00b2b at

g =  =  1/0 =  0,002076
m. yn 78•1050

i  =
R0 T 0,0821 • 298 I
mx V 78 • 200 000 637 600

y  _  , Po S C 2 _  i 96 • 0,002076 ■ 1,0
K ~  ‘ -  T x-  ~  1 "  760 0,00626 = 0 '9o8L

Ferner ist hier noch:
p0 m0 V 96-170-200000

Qmin R0 T 7o 760 ■ 0,0821 • 298 ■ 1.050 
=  166,8 cbm/24 st.

Hieraus ergibt sich die n o rm a le  ölm enge:
Q =  l,6 Q min =  1,6-166,8 =  267 cbm/24 st.

Zunächst sei nun für die Annahme a =  •= 0,625

und w =  0,90 m it Hilfe von Gleichung 159 die Größe
der erforderlichen Wäschfläche F  berechnet :

1 1 . K -  w a
F  =  —  • . ln -------

i k  1 — a K -  w
637 600 1 0 0,9581 -  0,9 • 0,625

“ 150 " 1 -0 ,6 2 5  ) " 0,9581 -0 ,9
=  22 000 qm.
Die Waschfläche F ergibt sich etwas größer, als m an 

sie in der Praxis bei der zugrunde gelegten Gasmenge 
auszuführen pflegt; dies ist darauf zurückzuführen, daß 
ein guter W irkungsgrad (w =  90 %) bei ungünstigen An­
nahmen, nämlich unvollkommener Abtreibung des ge­
sättigten Waschöls, verlangt worden ist.

Bei der Durchrechnung des Zahlenbeispiels sollen im 
folgenden zwei Fälle berücksichtigt werden: erstens der 
Fall des gewöhnlichen »Verfahrens Q«, bei dem über die 
ganze Waschfläche nur eine einfache durchlaufende 
Ölmenge Q geleitet wird, und zweitens der Fall des 
»Verfahrens (Q + U)«, bei dem, wie bereits erläutert 
wurde, außer der durchlaufenden ölm enge Q über einen 
beliebigen Teil der Waschfläche noch eine Umlauf­
ölmenge U besonders herumgepumpt wird.

1. B e n z o la u s b r in g e n  b e im  » V e rfa h re n  Q«. Zur 
Berechnung des Benzolausbringens w für verschiedene 
W erte von Q bzw. a verwendet m an die Formel 147

ea -  1w =  1    K,
en -  a

in der für vorliegendes Zahlenbeispiel zu setzen ist: 
150-22000

u == i k F  (i — a) =* 6376ÖÖ"” «  ~ ^  (1 -  a)

K =  1 - M F 2 =  0,9581.
* i

Durch Einsetzen verschiedener W erte von a in obige 
Formel für w erhält man die in der Zahlentafel 3 nieder­
gelegten Ergebnisse.
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Z a h le n ta f e l  3.

Q = J _
Qmin a

W aschöl­
m enge Q

cbm /24 s t

Benzol­
ausbringen

w

0,75 125,1 0,682
1,0 166,8 0,803
1,2 200,2 0,853
L4 233,6 0,882
1,6 267,0‘ 0,900
2,0 333,6 0,919
3,0 500,4 0,936
5,0 834,0 0,946
oo oo 0,951

1 N orm ales Q.

Die vorstehenden Zahlenergebnisse sind in Abb. 7 
schaubildlich dargestellt, in der w als Ordinate für 
jedes Q als Abszisse aufgetragen worden ist. Hierbei 
ist m itberücksichtigt worden, daß nach [frühem D ar­
legungen für Q =  0 auch w — 0 wird, folglich die 
Kurve für w im Nullpunkt des Koordinatensystems 
beginnt. Ferner ist noch der Größenwert w =  0,951 
für unendlich großes Q als Wagerechte eingezeichnet 
worden. Man sieht deutlich, daß sich w mit 
wachsendem Q diesem Grenzwert asym ptotisch immer 
m ehr nähert und ihm schon für nicht übermäßig 
große Beträge von Q ziemlich nahe kommt. Am lehr­
reichsten ist jedoch die Lage des Punktes w =  0,90 
für das als normal gewählte Q. Man sieht, daß dieses Q 
tatsächlich einem wirtschaftlichsten Wert entsprechen 
muß, da schon eine mäßige Verringerung von Q den 
Wirkungsgrad w beträchtlich herabsetzt, dagegen eine 
weitere Erhöhung von 0 , selbst um nam hafte Beträge, 
das Maß von w nicht m ehr nennenswert verbessern kann.

2. B e n z o la u s b r in g e n  b e im » V e r fa h re n  (Q + U)<<. 
Es soll nun weiter untersucht werden, wie sich die im 
vorstehenden Beispiel gewonnenen Zahlenergebnisse für 
das Benzolausbringen ändern, wenn bei der gleichen 
Wascheranlage und unter Beibehaltung aller sonstigen 
Bedingungen außer der Durchlaufölmenge Q über einen 
beliebigen Teil der Waschfläche auch noch eine Umlauf­
ölmenge U, wie an Hand der Abb. 5 erläutert worden ist, 
geleitet wird.

Hierbei ist zunächstTeine Zahlenannahme darüber zu 
machen, wie sich die Gesamtwaschfläche F t , die hier 
natürlich wieder gleich der im vorstehenden Beispiel 
festgesetzten Fläche F  =  22 000 qm ist, auf die beiden 
Teilwaschflächen Iq und F2 gemäß Abb. 5 verteilen soll. 
Um den Einfluß der Umpumpölmenge U deutlicher 
erkennbar zu machen, wird die vom Umpumpen be­
troffene Waschfläche lg , als der größere und der Rest F 2 
als der kleinere Teil von F  angenommen und deshalb 
gesetzt:

F. =  , F  =  % 22 000 =  16 500 qm
4 - 4

F 2 =  F  =  - i  22 000 -  5500 qm.

Mit Benutzung der für die Gleichungen 125 und 126 
gewählten Bezeichnungen wird hier das bereits betrachtete 
Benzolausbringen beim »Verfahren O« m it w<j und das 
beim »Verfahren (Q + U)« m it Wq + u z u ,benennen sein.

Zur Berechnung des Benzolausbringens wq + d dient 
die Formel 126:

y + z -  yz (1 + .a)'.v
WQ +  U -------------------------  K >* 1 -  y  z a

wofür die Bedeutung der verschiedenen darin vor­
kommenden Größen durch die Gleichungen 127 -1 3 0  
näher angegeben worden ist. D er Faktor K hat denselben 
Zahlenwert wie im vorhergehenden Beispiel für das 
Verfahren Q. Zur Auswertung der Gleichung 126 in 
einem Zahlenbeispiel empfiehlt sich ihre Umformung 
wie fo lg t:

1 1 M X— + ------ (1 + a)
wq +1; =  — y ------ — — z K  126 b.

 z a
y

Dabei findet m an für nach Gleichung 127 einen Aus-
y

druck, der ebenfalls noch wie folgt vereinfacht werden 
kann, wenn m an in ihm die Größe 0 — (— a + a) add iert:

a Ufiui + gui — ------ a
1 Q + U

= .......... —   -  a + a
y  <3“i - 1

Ueui 1 -  a + a
Q + u ,

- 1

'  + a.

-f- 3l

eui -  1
Zur Ausrechnung sind ferner noch die folgenden ¿ahlen­
werte für die Gleichungen 129 und 130 erforderlich: 
n _ : , . F  ( .  a Q  \ _  150-16500 / Qmin \
U' - l k F l ' 1 " qT Ü /  ~  - 63760p I 1 ~Q : Ü.)

Q„=  3,8817 1 - ¿m in

Q+U /
150.5500

u2 =  i k F2 (1 -  a) =  (1 -  a) =. 1,2939 (1 -  a).

Die Berechnung von wQ+u ward im folgenden für drei 
Einzelfälle, nämlich für Q =  0,75 Qmj„, Q =  Qmin und 
Q =  1,6 Qmin durchgeführt, indem jedesmal der Ver­
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änderlichen U, von 0 anfangend, verschiedene steigende 
Werte beigelegt werden. Hieraus findet m an die in 
Zahlentafel 4 zusammengestellten Ergebnisse, die in 
Abb. 8 schaubildlich wiedergegeben sind.

Z a h le n ta f e l  4.

1 2 3 4 5 6 7 8

Q
=  0,75 Qmin 
=  125,1 
cbm /24 s t

U
Q +U
W Q +  H

0
125/1
0,682

41/7
166,8
0,654

91,8
216,9
0,633

141,9
267,0
0,621

208.5
333.6 
0,611

291,9
417,0
0,603

375.3
500.4 
0,599

708,9
834,0
0,590

Q
—- Qmin 
=  166,8 
cbm /24 std

U 
Q + U
W q + u

0
166,8
0,803

50,1
216,9
0,762

100,2
267,0
0,738

166,8
333,6
0,719

250,2
417,0
0,707

333,6
500,4
0,609

667,2
834,0
0,694

Q
=  1,6 Qmln 
=  267 
cbm /24 st

U
Q +u
W q +  u

0
267,0
0,0011

66,6
333,6
0,866

150.0
417.0 
0,842

233.4
500.4 
0,828

567.0
834.0 
0,803

Zahlentafel und Schaubild sind folgendermaßen zu 
verstehen. Die Kurve 0  E C A G stellt die Abhängigkeit 
des gewöhnlichen Wq von der einfachen Durchlauf- 
ölmenge Q dar und ist natürlich identisch m it der in 
Abb. 7 verzeichneten Schaulinie für w. Die Punkte 
E , C, A der Kurve entsprechen je den Wirkungsgraden w Q 
für die hier herausgegriffenen W erte der ölmengen 
Q = 0 ,7 5  Qmill, Q = Q min und Q =  1,6 Qmln. Von 
diesen 3 Punkten anfangend, sind nun unm ittelbar an­
schließend die 3 Kurven E  F , C D und A B für wQ + u 
aufgezeichnet worden, indem als Abszissen, vom Null­
punkt an gemessen, jeweils die W erte (Q + U) und als 
Ordinaten die W erte von wq + ü , und zwar beide in dem­
selben Längenmaßstab wie Q bzw. Wq , aufgetragen

1.0

«P
+

s oz
h 0.7.

06
§> 34

$ 4 *

1 0,3
h oz

0,1. 'a-U ,
Ö-min 0761,0 U  7.6 jo

100 160S 007,0333,6 600,7 S37.0
normales G. j W aschölmengen Gl bzw. G + Il¡n cb m /ilst

Abb. 8.

worden sind. In  den Punkten E, C und A ist also]jeweils 
U =- 0, d. h. diese Punkte sind als Anfangspunkte für 
die Messung der Abszissen U selbst zu betrachten. In 
der Zahlentafel 4 sind innerhalb der Spalten 1 - 8  
jeweils g le ic h e  Zahlenwerte für (Q + U) zugrunde 
gelegt worden. Jede dieser Spalten enthält also solche 
W erte von Wq + u , die im Schaubild zu gleichen Abszissen 
gehören, d. h. in dem Schaubild sind jeweils die in einer 
der Spalten 1 - 8  verzeichneten Werte wQ + u auf d e r ­
s e lb e n  Ordinate enthalten, weshalb diese den Spalten

der Zahlentafel entsprechend ebenfalls m it I - 8  
bezeichnet worden sind. Der e rs te , fettgedruckte 
Zahlenwert in jeder dei drei wagerechten Reihen von 
wQ+u in der Zahlentafel gilt jeweils für U = 0  und 
entspricht einfach je bezüglich den Punkten E, C und A 
auf der Kurve für wQ. Die weiter folgenden W erte von 
Wq + u in jeder der wagerechten Reihen entsprechen dann 
den auf den Ordinaten 1 - 8  hegenden Punkten der 
WQ + o-Kurven E F ,  C D  und A B in Abb. 8 . Die Lage 
der Ordinaten 1 -  8, deren Annahme natürlich beüebig 
freistand, ist so gewählt worden, daß ihre Abszissen 
Q + U, auf Qmin als Einheit bezogen, durch einfache 
rationale, im Schaubild beigeschriebene Verhältnis­
zahlen (0,75, 1,0, 1,3 usw.) ausgedrückt wurden; hier­
durch m ußten sich für U bzw. 0  + U natürlich nicht- 
abgerundete Zahlen ergeben.

Das Schaubild bestätigt aufs deutlichste die schon 
früher allgemein bewiesene Tatsache, daß für beliebige 
DurchlaufölmengenQ d a s B e n z o la u s b r in g e n  s tä n d ig  
fä ll t ,  wenn steigende Umlaufölmengen U, von U =  0 
angefangen, hinzugenommen werden. Geht m an z. B. 
vom Punkt A der wQ - Kurve, der bei einem Q =  1,6 Qmin 
=  267 cbm /24 st dem m it w =  0,90 bezeichneten Punkt 
der Schaulinie in Abb. 7 entspricht, auf der Wq + u-Kurve 
AB weiter, so findet m an für die Stelle der Ordinate 5,

\
wofür nach Zahlentafel 4 U =  66,6 cbm /24 st =  Q

ist, daß das Benzolausbringen von 0,90 =  90% auf 
0,866 =  86,6% fällt und sich beim weitern Vergrößern 
vdn U immer mehr verringert. Im Punkt B auf Or­
dinate 8, dem bei Q =  267 cbm/24 st =  1,6 Qmin ein 
U =  567 cbm /24 st =  2,12 Q entspricht, ist es nach 
Zahlentafel 4 auf den Betrag 0,803 gesunken, der zu­
fällig genau so groß ist wie der für Punkt C auf Ordinate 2 
geltende Wert wQ, der m it einer viel kleinern e in fa c h e n  
Ölmenge Q =  Qmin =  '166,8 cbm/24 st o h n e  Hinzu­
nahme einer Umlaufölmenge U zu erreichen ist. Man 
sieht klar, daß durch die Hinzunahme des Umpumpens 
ebensowenig eine Erhöhung des Benzolausbringens w 
bei gleichbleibender ölmenge Q  wie auch eine Ver­
ringerung des erforderlichen Q  bei gleichbleibendem w 
möglich ist, vielmehr immer das Gegenteil eintritt.

Besonders beachtenswert ist auch, daß nach Abb. 8 
der Charakter der WQ+Ü-Kurven bei allen beliebigen 
Größenwerten von Q vollständig gleich bleibt. Ob man 
die praktisch allein in Betracht kommenden W erte 
Q  >  Qmin berücksichtigt, denen also im Schaubild das 
Flächenstück o b e rh a lb  der Kurve C I) entspricht, oder 
ob m an auch die nur theoretisch in B etracht kommenden 
kleinern W erte Q < Q min in Rechnung zieht, immer 
ergibt sich dasselbe Bild für den Einfluß von U ; m an 
würde also auch ohne den bereits gelieferten Beweis 
finden, daß hier offensichtlich ein allgemein und un­
eingeschränkt geltendes Gesetz vorliegt.

Bei praktischen Ausführungen ausgedehnter Wascher­
anlagen findet m an m itunter verwickeltere Schaltweisen 
für die Wege der Umlaufölm engen U, als in Abb. 5 
zugrunde gelegt worden sind. Eine gebräuchliche, schon 
früh benutzte Ausführungsart1 besteht darin, bei einer

i Die E ntw ick lung  des niederrheiuisch-w estfU lischen S te in k o h len ­
bergbaues in der zw eiten H älfte  des 19 . Ja h rh u n d erts , Bd. 9, S. 572/4.
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aus m ehrern Waschern gebildeten Anlage am Ölablauf 
eines jeden einzelnen Waschers unten eine gewisse Öl­
menge zu entnehmen und im Kreislauf durch eine Pumpe 
oben auf seine Spitze zurückzubefördern. Hierbei wird 
m itunter dieses zusätzliche ölum pum pen für den vom 
Gas zuletzt betretenen Wascher weggelassen, also ganz 
im Sinne der Abb. 5 gearbeitet. Alle solche verwickeltem 
Fälle lassen sich immer als bloße Wiederholungen des 
betrachteten allgemeinen Falles der Abb. 5 für ver­
schiedene Teilstücke der ganzen Wascheranlage deuten.

F ür jedes dieser vom ölum pum pen betroffenen Teil­
stücke der Anlage gilt das allgemein maßgebende Gesetz, 
daß das Benzolausbringen durch steigende Ölumlauf­
mengen U immer m ehr fällt; folglich bietet dann auch 
die ganze Wascheranlage als Summe dieser Wirkungen 
ihrer einzelnen Teile wieder das gleiche Ergebnis, daß 
nämlich das Herumpumpen einer besondern ölmenge 
U in jeder denkbaren Ausführungsform immer nur 
eine Schädigung der Benzolgewinnung darstellt.

(Schluß f.)

Bericht über die Verwaltung der Westfälischen Berggewerkschaftskasse während des 
Rechnungsjahres vom 1. April 1915 bis 31. März 1916.

(Im  Auszug.)
Die Einnahmen der Berggewerkschaftskasse be­

trugen im Berichtsjahr 537 142,02 M,  die Ausgaben 
533 780,58 Ji: Das Gesamt vermögen belief sich am 
31. März 1916 auf 2 034 536,00 JL  Der H aushaltplan 
für das Rechnungsjahr 1916/17 schließt in Einnahme 
und Ausgabe m it 487 000 M  ab.

Im April 1916 konnte die Bochumer B e rg s c h u le  
auf ein lOOjähriges Bestehen zurückblicken. Die 1816 
gegründete Schule hat während des ganzen Jah r­
hunderts ihren Sitz in Bochum gehabt und ist ununter­
brochen fortbetrieben worden. Viele Tausende von 
technischen Gruhenbeamten haben hier ihre Ausbildung 
erhalten. Mit dem Bergbau des Ruhrbezirks ist die 
Größe und Bedeutung der Lehranstalt ständig gewachsen. 
Umfangreiche Vorbereitungen für eine würdige Feier 
waren getroffen, die der große Krieg um Deutschlands 
Zukunft unterbrochen hat. 70% der Schüler und 60% 
der Lehrer und Beam ten stehen im Felde. Da w ar es 
selbstverständlich, daß die Feier des Gedenktages auf 
die Friedenszeit verschoben wurde. Nach Beendigung 
des Krieges wird eine in Bearbeitung befindliche Denk­
schrift anläßlich des 100jährigen Bestehens der Berg­
schule zugleich m it einer Kriegs-Gedenkschrift heraus­
gegeben werden.

Seit Kriegsbe^inn ist ein neuer Lehrgang der O b e r­
k la s s e  nicht eröffnet worden, so daß der Betrieb im 
Berichtsjahr geruht hat.

In der U n te r k la s s e  gelangte der 52. Lehrgang 
nach 1 % jähriger Dauer am 18. Dezember 1915 zur E n t­
lassung. D er Lehrgang zählte bei seinem Beginn, zu 
Ostern 1914, 5 Grubensteiger-Abteilungen und 1 Ma­
schinensteiger-Abteilung m it zusammen 250 Schülern, 
die wegen des Krieges zu einer Abteilung m it 54 Schülern 
zusammengelegt wurden. Von diesen wurden im Be­
richtsjahr noch 6 Schüler ausgehoben, während 1 Schüler 
krankheitshalber ausschied. Dagegen traten  11 vom 
Militärdienst entlassene frühere Schüler älterer Lehr­
gänge in den 52. Lehrgang neu ein, so daß er bei seiner 
Entlassung 58 Schüler zählte, denen sämtlich das 
Zeugnis der Befähigung zum Grubensteigerdienst zu­

erkannt wurde. Der 53. Lehrgang wurde durch das 
B erichtsjahr fortgesetzt. Von den neu aufgenommenen 
beiden Lehrgängen wurde der 54. am 10. Mai, der 55. am 
8. November 1915 eröffnet. Im Laufe des Jahres wurden 
vom 54. Lehrgang 30 und vom 55. 13 Schüler einberufen, 
während in den 54. Lehrgang 7 und in den 55. 4 vom 
Militärdienst entlassene frühere Schüler neu aufgenommen 
wurden. Der 54. Lehrgang zählte am Schluß des Berichts­
jahres 77 und der 55. 99 Schüler. Im ganzen wurde die 
Bergschule am Ende des Berichtsjahres von 299 Schülern 
besucht gegen 169 am Ende des vorigen und 961 Ende 
1913/14.

Die Bochumer Abteilungen der Unterklasse erhielten 
im Berichtsjahr nachmittags von 3 % ~  7% Uhr m it 
einer viertelstündigen Zwischenpause Unterricht. Im 
ersten Schuljahr entfielen auf jede Woche 5, im zweiten 
6 Schultage.

In der Außenklasse in D ortm und erhielten die 
Schüler in beiden Schuljahren des Lehrgangs an 
5 W ochentagen 22 st U nterricht, und zwar 4 mal je 
4 st in D ortm und und J m al 6 st in Bochum. Ein Tag 
in der Woche blieb während des ganzen Lehrgangs 
schulfrei.

Die Hugo-Schultz-Stiftung wies am 1. Januar 1914 
einen Überschuß von 7,67 J(  auf. . An Zinsen sind für 
das Jah r 1914 406)63 M,  für das Jah r 1915 469,96 J i  
hinzugekommen, so daß sich ein Bestand von 884,26 Ji  
ergibt. Die Zinsen sollen stiftungsgemäß an würdige 
Schüler der Bochumer Bergschule zwecks Vornahme 
von Studienreisen zur Erweiterung ihrer Kenntnisse 
verteilt werden. Infolge des Krieges haben diese Reisen 
jedoch nicht stattgefunden, so daß der ganze Betrag 
noch zur Verfügung steht.

Die Zahl der B e rg v o r s c h u le n  betrug wie im Vor­
jah r 28 m it 367 Schülern gegen 352 am Anfang des 
Jahres. Zu den Aufnahmeprüfungen an der Bergschule 
wurden während des Krieges ausnahmsweise auch schon 
solche Bergvorschüler zugelassen, die noch den laufenden 
Lehrgängen angehörten, sofern sie im übrigen den für
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die Aufnahme auf die Bergschule geltenden Bedingungen 
genügten.

Die Arbeiten der M a rk s c h e id e r e i  an den neuen 
topographischen und Flözübersichtskarten des rechts­
rheinisch-westfälischen Steinkohlenbezirks m ußten in­
folge Einberufung sämtlicher Markscheider und Zeichner 
bei Ausbruch des Krieges unterbrochen werden.

Im B e rg g e w e rk s c h a f t l ic h e n  L a b o r a to r iu m  
wurden 3:137 Untersuchungen und Analysen ausgeführt, 
und zwar 1417 W etterproben, 121 Gasproben, 146 Ver­
kokungsanalysen von Kohlen und 30 von Preßkohlen, 
152 Heizwertbestimmungen von Brennstoffen usw. 
Die Untersuchung von Grubenbränden wurde fort- . 
geführt.

In der Abteilung für T a u c h e re i  u n d  R e t tu n g s ­
w esen  ist die Hilfe des berggewerkschaftlichen Taucher­
m eisters von verschiedenen Seiten in Anspruch ge­
nommen worden.

In  der S e i lp r ü f u n g s s te l le  wurden im Berichts­
jahr 560 Seile geprüft, und zwar 510 durch Zerreißen 
im ganzen Strang und 50 durch Prüfen der sämtlichen 
Drähte. Von letztem  wurden 2 Seile durch Zerreißen 
der D rähte, 1 durch Biegen, 8 durch Verwinden, 1 durch 
Biegen und Verwinden, 24 durch Zerreißen und Biegen 
und 14 durch Zerreißen, Biegen und Verwinden der 
sämtlichen D rähte geprüft. In einem Fall wurde außer 
der Zahl der Verwindungen auch die Verdrehungsarbeit 
festgestellt.

In  der m e ta l lo g ra p h is c h e n  U n te r s u c h u n g s ­
s te l le  wurden im Berichtsjahr keine Untersuchungen 
ausgeführt, da der Leiter im Felde steht.

Infolge Einberufung des Leiters der A n e m o m e te r-  
P r ü f u n g s s te l le  m ußten die Prüfungen eingestellt 
werden.

Auf der V e r s u c h s s tr e c k e  wurden insgesamt 
53 Sprengstoffe geprüft, und zwar 49 neue und 4 alte, 
schon eingeführte Sprengstoffe. Von den neuen Spreng­
stoffen haben sich 41 als genügend sicher gegen Schlag­
w etter und gegen Kohlenstaub bewährt, um als Sicher­
heitssprengstoffe gelten zu können. Die Prüfung der 
alten Sprengstoffe erfolgte auf Antrag von Zechenver­
waltungen des Bezirks. Ferner wurde das kombinierte 
Schießen von Chlorat- und Ammonsalpetersprengstoffen 
erprobt. Man wählte dafür 3 der gebräuchlichsten 
Chlorat- und 2 Ammonsalpeter-Sicherheitssprengstoffe. 
Auf Grund der dam it angestellten Versuche ist anzu­
nehmen, daß m an alle Chlorat- und Ammonsalpeter- 
Sicherheitssprengstoffe kombiniert wird schießen dürfen, 
wenn m an sich bei Bemessung der Höchstladung nach 
der des Sprengstoffes richtet, der bei der Prüfung die 
geringere Sicherheit ergeben hat. Mit einer Reihe von 
Chloratsprengstoffen Wurden auch Versuche unter Tage 
angestellt, um ein Urteil über die m ittelbare Zünd­
gefährlichkeit der Sprengstoffe zu erhalten. W eitaus 
die meisten in der Berichtszeit ausgeführten Versuche 
betrafen das Schießen m it flüssiger Luft. Die Versuchs- 
Strecke h a tte  den Auftrag erhalten, dieses Schieß­
verfahren nach Möglichkeit weiter auszugestalten. In 
der Hauptsache handelte es sich darum, Flüssige-Luft- 
Sprengstoffe m it längerer Lebensdauer als nach den 
bisher bekannten Verfahren zu schaffen, ferner einen

Sicherheitssprengstoff m it flüssiger Luft herzustellen, 
schließlich eine brauchbare Zündung für Sprengstoffe 
m it flüssiger Luft ausfindig zu machen. Diese Aufgaben 
haben eine zufriedenstellende Lösung insoweit gefunden, j 
als jetzt die Möglichkeit gegeben ist, sowohl D ynam it / 
als auch Sicherheitssprengstoffe in größenn Umfang / 
clurch_jipreiigMflffe--miL-flüssiger--Luit-zu-er5ntzen. Die | 
auf der Versuchsstrecke hergestellten Mischungen sind 
auch durch eingehende Versuche unter Tage erprobt 
worden. Über die Ergebnisse der bis Ende Dezember 1915 
angestellten Versuche wurde im Auftrag der Kom­
mission zur Prüfung der Schießverfahren m it flüssiger 
Luft ein ausführlicher Bericht e rsta tte t, der allen Zechen­
verwaltungen des Bezirks zugesandt worden ist. Auch 
für verschiedene Firmen waren Sprengstoffmischungen 
m it flüssiger Luft zu prüfen, Dabei wurden zufrieden­
stellende Ergebnisse nicht erzielt. Die eingesandten 
.Mischungen waren zum Teil überhaupt nicht sicher gegen 
Schlagwetter, zum Teil war ihre Lebensdauer und damit 
auch die .Dauer ihrer Sicherheit zu kurz.

Mit dem elektrischen Sicherheits-Schieß verfahren 
von Reineke in W eitm ar wurden langwierige Versuche 
angestellt. Nach zahlreichen Mißerfolgen gelang es dem 
Genannten schließlich, seine elektrischen Zünder so zu 
gestalten, daß sie bei unm ittelbarer Zuführung von 
technischen Strömen bis zu 250 V Spannung nicht mehr 
losgehen. D a im Grubenbetriebe Zündleiiungen m it 
vagabundierenden oder sonstigen irregeleiteten Strömen 
von noch höherer Spannung wohl kaum in Berührung 
kommen können, so darf das Schießverfahren je tz t als 
genügend sicher angesehen werden. Ob die Vorrichtung 
zur Erzeugung des Stromes von hoher Periodenzahl, m it 
dem die Zünder nur losgehen, die Beanspruchungen 
des Grubenbetriebes verträgt, kann sich erst hei der 
praktischen Anwendung des Schieß Verfahrens ergehen. 
Beim Schießen m it flüssiger Luft verlieren die Zünder 
von Reineke ihre Sicherheit. Die von der Fabrik elek­
trischer Zünder in Köln-Niehl hergestellten Münningschen 
Zeitzünder wurden in verbesserter Ausführung einer 
nochmaligen Prüfung unterzogen. Die Bochum-Lindener 
Zündwaren- und W etterlam pen-Fabrik G. Koch in 
Linden (Ruhr) sandte 4 verschiedene Zünder für flüssige 
Luft ein. Sie haben sich bei der Prüfung nicht als brauch­
bar erwiesen.

F ü r eine Zeche des hiesigen Bezirks wurden gewöhn­
liche Sprengkapseln Nr. S nachgeprüft. Dabei ergaben 
sich keine besondern Mängel.

Von einem Bergbeamten wurde eine Benzin-Sicher- i 
heitslampe m it Dochtverschlußkappe eingesandt. Diese j 
Kappe erfüllt im allgemeinen ihren Zweck, das Ver- j 
dunsten des Benzins während des Nichtgebrauchs der I 
Lampen zu verringern und das erste Anzünden zu er- / 
leichtern'. Die Füllung der W etterlam pen m it m angel-'’ 
haften Benzin-Ersatzstoffen gab zu einer erneuten 
Untersuchung über das Verhalten der Lampen in Schlag­
w ettern Anlaß. Hiernach erscheint es nicht ratsam , 
Brennstoffmischungen zu verwenden, die wegen zu 
hohen Kohlenstoffgehalts (Benzol) stark  zur Ruß- 
abscheidung neigen. D er sich in den D rahtkörben fest­
setzende Ruß führt brennbare Bestandteile m it sich,

1 s. G lückau f 1916, S. 640.
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die bei stärkerer E rhitzung der Lampen durch Schlag­
w etter vergasen und dadurch zu Flammenbildungen 
außerhalb der Drahtkörbe führen können.

Die Siemens-Schuckertwerke sandten 4 Steckdosen 
für 6 Amp und 250 V zur Prüfung ein. F ü r die Firm a 
Voigt & Häffner waren 2 kleinere Ausschalter zu er­
proben. Sämtliche Vorrichtungen zeigten genügende 
Schlagwettersicherheit.

Zur Versorgung der Versuchsstrecke m it natürlichem 
Grubengas m ußten zahlreiche Untersuchungen auf der 
Zeche Gneisenau unter Tage vorgenommen werden.

Die B ib l io th e k  erfuhr einen Zuwachs von 23 806 
auf 24 220 Bände.

Von der Anschaffung von Modellen und Lehrmitteln 
für das b e rg m ä n n is c h e  M useu  m wurde im Berichts­
jah r Abstand genommen.

Geschäftsbericht des Kali- Syndikats über das Jahr 1915.
(Im  Auszug.)

In  den Ja h re n  1914 und '1915 w urden insgesam t folgende

1914 1915
E rzeugnisse wirk­

liches
i
| ICO ,

wirk­
liches ■ K..OGewicht j - Gewicht j 2

t t t 1 t
C arnallit u. B ergkieserit 47 210 4 671 37 735 3 738
K aim t und  S y lv in it . . 2 542 753 332 352 1 865 000 248 900K alidüngesalz 20%  . . 167 962 33 697 78 655 15 865

30% . . . 47 136 14 463 21 311 6 59640%  . .
K alidünger zu 80%  Chlor­

639 568 261 100 702 906 288 070
kalium  ................................ 44 908 22 707 51 234 25 904Chlorkalium  zu 80% , , 363 293 183 690 134461 67 987Schwefels. Kali zu 90% 76 099 37 041 5 360 2 612

Kalimagnesia- .
_ zu 4 8 % ........................... - 54 820 14 231 77 329 20 074

Schwefels. K alim agnesia
zu 40% . . . . . . . 155 34 137 30

K ieserit in  Blöcken . . 17 951 1041
kalzin iert und g e­

m ahlen .................. ....  . 1 060 , ——. 3 949 - '
Sum m e KaÖ c ' ;  •] 903 989 TiVO 776

Die hier in der zweiten S p alte  jedes Jah res  auf Kali 
beiechneten  Zahlen sind den nachstehenden A ngaben zu­
grunde gelegt worden.

Dei A bsatz von C h lo r k a l iu m  und s c h w c f e l s a n e r m  
K a li  verte ilte  sich auf die einzelnen Länder in den beiden 
le tz ten  Jah ren  wie fo lgt:

A bsatz von
A bsatzgebiete C hlorkalium Schwefels. Kali

1914 ■ 1915- 1914 | 1915
t t. t t

D eutschland . . . 52 244 52 664 1 159
;iÖsterreich . . . . 2 643 3 559 i

10Schweiz . . . 475 8 39
E ngland . . . . 1 609 1 596
S ch o ttlan d . . . . 1 005 16Irlan d  . . . . 478 68F ra n k re ich . . . . 15 821 ■■ r_. 3 743Belgien . . . . 5 345 2 998 702 493Holland . . . . , 952 ‘ 149 163 

1 773
60Ita lien  . . . 3 493 296 154Skandinavien und

D änem ark 2 083 2 744 15 39

A bsatz von

Ru ß l a n d . . . .  
N ordam erika 

einschl. H aw aii 
Spanien . . . .  
P o rtu g a l. . . . 
B alkan länder . 
M ittelam erika . 
VVestindien . . 
Südam erika . .
A frik a ......................
Asien . . . . . .
A u stra lien  . . . .

zus.

Chlorkalium  
1914 I 1915
• t  ! , t

Schwefels. Kali 
1914 I 1915

t  t

0 171.
I

.360 65 _.

92 022 4 890 15 837 109
2 300 139 689 72

211 5 130 25
6.3 —- 586 174
99 —- 106

147 23 3 911
355 — 322 __
449 —. 1 402 11(1
734 152 3 714 411
91 ' —- 1001

183 690 67 987 37 041 2 612

In der folgenden Zusam m enstellung is t eine weitere 
G liederung des A bsatzes von Chlorkalium  und von schwefel- 
sauerm  K ali nach der A r t  der V e r w e n d u n g  dieser E r­
zeugnisse im  ln- und A usland gegeben.

Inlanc
1914

t

labsatz
1915

t

A uslandabsatz 
1914 j 1915

t  i t
Z urD arste lhm gvcn
P ottasche und  Ä tz

k a l i ..................
S alpe ter . . . .  
chrom sauerm  K ali, 
chlorsauerm  Kali .
A laun ..................
versch.Erzeugnissen 
zu lan d w irtsch a ft­

lichen Zwecken .

40 412 
7 560 

871 
156

3 148

97

C h lo rk

.39 743 
952 
205 
545

3 770

7 443

a l i  u m

4 397 
9 280 
1 948 
7 439 

46 
1 761

106.575

2 4.32 
632 
276 

2 846 
26 

944

8 167
zus. .

Z urD arstellung von:
A l a u n .......................
versch.Erzeugnissen 
zu lan d w irtsch aft­

lichen Zwecken .

52 244 
S t

661
445

5.3

52 664
;h we f e is ;

438
371

147

131 445
lu r e s  K a

712
64

35 106

15 323
li

90 * 
.39

1 527
zus. . 1 159 : 955 35 883 1 657
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In  C a r n a l l i t  und B e r g k ie s e r i t ,  deren G esam tabsatz 
in  1915 3738 t  betrug , is t w iederum  eine V erbrauchsver­
m inderung, und zwar um  930 t  zu verzeichnen.

D er A bsatz von K a i n i t  und S y lv in i t  verte ilte  sich 
in 1914 und 1915 auf die verschiedenen L änder wie fo lg t:

A bsatzgebiete
A bsatz v 

und  S 
1914 

t

on K ain it 
y lv in it 

1915
t

D e u ts c h la n d ............................... .... 255 912 232 454
Ö s te r re ic h -U n g a rn .................................... 6 415 5 848
S c h w e iz ........................................................... 845 515
E ngland  ...................................................... 4 050 ' ! ■■
S c h o ttla n d ...................................................... 1377 . —•':?
I r l a n d ........................................................... 996 iu_;
F ra n k re ic h . ................................ .... 5 693 —
B e lg ie n ........................................................... 4 512 5144
H o lla n d ........................................................... 16 948 1 276
I t a l i e n ........................................................... 518 30
S kandinavien  und D änem ark . . . . 7 083. 2 500
Russisch-Polen . . ■................................ 1852 131
R u ß lan d ............................................. .... 203 —

O s ts e e p r o v in z e n ........................................ 661 ■

S p a n ie n ........................................................... 199 12
P o rtu g a l........................................................... 73 ■ 25
B a l k a n l ä n d e r ............................................. . — —

L uxem burg . . ; ........................... ....  . 351 965
N ordam erika einschl. Hawaii . . . . 24 241
M it te la m e r ik a ............................................. —
W e s t i n d i e n .................................... 3 —
S üdam erika .................................................. 13 —

A frik a ................................................................ 37
A s ie n ............................................................... 142
A ustralien  ....................................................... 233 —

zus. 332 352 248 900

In  K a l i d ü n g e s a l z e n  (mind. 20, 30 und 40% ) h a t 
sich der A bsatz in den Ja h re n  1914 und 1915 auf die ver­
schiedenen L änder wie fo lg t v e rte ilt:

A bsatzgebiete m ind. 20% 
1914 | 1915 

t  j t

K alidungesah 
m ind. 30% 
1914 | 1915 

t 1 t

m ind.
1914

t

40%
1915

t

D eutschland . . . 1905 2 346 3 497 4 79? 218305 270014
Ö sterreich - U ngarn 50 51 95 120 17 635 13 477
S c h w e iz .................. 1 198 1504 1563 1419 247
E ng land  . . . . 10 — 224 — — ' /
S c h o ttla n d . . . . — ’. ■— . 2180 — : — —

I rlan d  . . . . ' . __ 293 : _ — —

F ra n k re ich . . . . — —  . 22 ■ • ' — • 7 59
B e lg i e n .................. — --—‘4 — — 889 2 224
H o l la n d .................. 1 299 7 330 , — — 12 993 411
I t a l i e n .................. — —-
S p a n ie n ..................
Skandinavien  und

--•' • •' — (> 0 .

D änem ark  . . 7 029 5 623 44 V.—UV ' 252
O stseeprovinzen . 2 067 --- 3 012 —
R u ß la n d .................. — . — 711 :.v - —, 1 229 —
Russisch-Polen —~ 496 44 5 109 1 120
B alkan länder . . 8 — 84 ,■ __ '■
L uxem burg  . . . : - 1 '— 114 519
N ordam erika . . 23 403 309 2 999 6? — — ■
M ittelam erika . . ■ .— . -- . — 1
W estindien  . . . • ■„+ — —- — —- —r
A frik a ....................... — ■ — —... 29 —
A s ie n ....................... — . • — . — - 30 —■
A ustralien  . . . . — . 326 —

z u s . 33 097 15 865 14 463 i 6 596 261100 .288071

D er A bsatz von  K i e s e r i t  in  B lö c k e n  is t aus der
folgenden Zusam m enstellung zu ersehen.

A bsatzgebiete
Absa 

K ieserit i 
1914 

t

von 
n Blöcken 

1915 
t

G roßbritannien  .........................................
Andere L ä n d e r .........................................

12 395 
5 556 1 041

zus. 17 951 1 041

Aus der folgenden Z usam m enstellung ist zu entnehm en,
welche Mengen von K ali die e in z e ln e n  L ä n d e r  in den 
Ja h re n  von  1911 bis 1915 bezogen haben.

A bsatzgebiete 1911

t

1912

t

1913

t

1914

t

1915

t

± 1915 
gegen 
1914

t

D eutschland . 479 839 528 565 604 283 537809 567124 +29 315
Ö sterr.-U ngarn 20 257 25 927 28 301 26842 23056 -  3 784
Schweiz . . . 2 762 3 646 3 478 4284 2539 -  1 745
E ngland . . . 15 929 17 814 17 480 7514 -  7 514
S chottland  . . 7 736 8 930 8 636 4576 — -  4 576
Irlan d  . . .. . . 3120 3 273 3 304 1834 — -  1 834
F rankreich  . . 34 101 40 092 42 437 25374 59 —25 315
B elgien. . . . 10 887 13 028 15 235 11481 10859 — 622
Holland . . . 34 583 39 656 43 674 42415 29295 -1 3 1 2 0
Ita lien  . . . .  
S kandinavien

7 020 8 649 7 320 5783 480 — 5.303

u. D änem ark 28 627 33 699 34 134 39215 36810 -  2 405
Russisch-Polen 10 160 13 080 13 246 7457 1654 -  5 803
R ußland  . . . 3 935 5 104 4 907 3279 — — 3 279
Ostseeprovinz. 4 799 7 136 6 415 5740 — -  5 740
Spanien . . . 9 914 9 071 3 355 3215 229 -  2 986
P o rtu g a l . . • 1 131 1134 1 241 414 54 — 360
B alkanländer . 377 371 198 733 182 -  551
Luxem burg
N ordam erika

einschl.

175 284 402 466 1488 +  1 617

H aw aii . . . 251 859 233 087 248 295 162373 5374 -156999
M ittelam erika 257 352 370 213 — -  213
W estindien . . 1 739 1840 2 481 4077 -  4 077
S üdam erika. . 1909 2 686 2 549 692 — -  692
A frika . . . . 2 293 3141 4 370 1932 110 -  1 822
Asien . . . . 4 670 5 996 6 713 4620 46? — 4153
A ustralien  . . 1848 >2 656 2 547 1652 +-V -  1652

zus. 939 927 1009219 111Ü369|903988 679771. -224212

Die s tä rk s te  A b n a h m e  w eist N ordam erika ein­
schließlich H aw aii m it 156 999 t  auf, an  zweiter S telle s te h t 
F rankre ich  m it 25 315 t, dann  folgen H olland m it 13 120 t 
und E ngland m it 7514 t .  E ine Z u n a h m e  haben D eu tsch­
land  ( +  29 315 t) und L u x e m b u rg ^  +  1017 t) j zu ver­
zeichnen. ,

Die B efürchtungen, die in  dem  vorigen Jah resberich t 
bezüglich eines w eitern  R ückgangs des A bsatzes im  Jah re  
1915 zum A usdruck gebracht wurden, haben  sich als zu­
treffend erwiesen. In  erster Linie w urde das gesam te 
E infuhrgeschäft durch das E nde Ja n u a r  von der Reichs­
regierung erlassene neue A usfuhrverbot fü r K alisalze auf 
das h ä rte s te  betroffen. Abgesehen von den V ersendungen 
nach den feindlichen Ländern, w urde vor allem  die sehr 
bedeutende A usfuhr nach N ordam erika und den übrigen 
neu tra len  Überseegebieten, die fast ausschließlich die 
teuern  konzentrierten  Salze bezogen, abgeschnitten . Von 
den europäischen Ländern blieben nu r die neu tra len  Gebiete, 
Schweden, Norwegen, D änem ark, H olland und die Schweiz, 
das befreundete Ö sterreich-U ngarn sowie die besetzten
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belgischen und russisch-polnischen G ebiete übrig. Der 
A bsatz in D eutschland weist zw ar dem  V orjahr gegenüber 
eine n ich t unw esentliche Zunahm e auf, w ürde aber noch 
bedeutend  besser ausgefallen sein, wenn n ich t die be­
sch ränk te  G estellung von Eisenbahnw agen, m ilitärische 
S treckensperrungen und der A rbeiter- und H ilfsstoffm angel 
au f den W erken s ta rk  hem m end gew irkt h ä tten . Bei dem  
g ioßen Mangel an Stickstoff- und phosphorsauern  D ünge­
m itte ln  ist m it S icherheit zu erw arten, daß  die deutsche 
Landwii tschaft im laufenden Ja h re  erheblich größere

Mengen K alisalze abfordern  wird, so daß  bei gebesserten 
E isenbahnverhältn issen  und genügender S tellung von 
A rbeitern  auf den W erken der A bsatz im In lande eine 
w eitere k räftige S teigung erfahren wird.

Soviel sich übersehen läß t, werden die noch offenen 
i neu tra len  europäischen Länder, ebenso Ö sterreich-U ngarn 

und die besetzten  Gebiete im  laufenden Ja h r  ebenfalls in 
erhöhtem  M aße A bnehm er sein, so daß  insgesam t m it einer 
w esentlichen S teigerung im  Jah re  1916 gegenüber dem  
V orjahr gerechnet werden darf.

Volkswirtschaft und Statistik.
Bericht des Vorstandes des Rheinisch-W estfälischen 

K ohlen-Syndikats über den Monat Septem ber 1916. Die
Zechenbesitzerversam m lung vom  14. O ktober 1916 hielt 
die B eteiligungsanteile für N ovem her in der bisherigen 
Höhe aufrech t. D er V orstand e rs ta tte te  den üblichen 
M onatsbericht. D er w ichtigste P u n k t der Tagesordnung 
der V ersam m lung, an  der als K om m issar des preußischen 
H andelsm inisters Geh. O berbergrat B e n n h o ld  teilnahm , 
w ar die Vollziehung des neuen Syndikatsvertrages. Die 
E n tscheidung  über die F o r td a u e r 'd e s  K ohlen-Syndikats 
über den 1. April 1917 hinaus m ußte  a n '  diesem 
Tage fallen. D er Vorsitzende, G eheim rat Dr. K i r d o r f  
wies eingehend a u f  die W ichtigkeit dieser E ntscheidung  hin 
und r ich te te  an a lle  B eteiligten die dringende B itte , ihre 
Sonderw ünsche zurückzustellen. Bevor die Vollziehung 
des neuen V ertrages erfolgte, w urde m itgete ilt, daß  die 
V erhandlungen in der H ändlerfrage bis auf wenige A us­
nahm en überall zu einer E inigung gefüh rt haben. Die 
V ollziehung des neuen V ertrages so llte  jedoch nu r un ter 
der Bedingung erfolgen, daß  in diesen F ällen  noch eine 
V erständigung s ta ttf in d e t. F erner w urde dem  neuen 
V ertrag  ein Zusatz hinzugefügt, wonach sich säm tliche 
Zechen, die sich d arin  binden, u n v erk ü rz t m it ihrem  ge­
sam ten  F elderbesitz fü r das neue S y n d ik a t verpflichten 
m üssen. W eiter e rfäh rt der neue V ertrag  bis auf § 10, in 
dem  n u r eine U m stellung der B estim m ungen erfolgt, keine 
V eränderung. D ie F rage der B eteiligungen erforderte

längere V erhandlungen. N achdem  die A nsprüche einiger 
Zechen au f E rhöhung  der B eteiligung gebilligt worden 
w aren und nach endgültiger Regelung der H ändlerfrage 
erfolgte die V erständigung über die ..Erneuerung des S yn­
d ika ts  einstim m ig. D a s  R h e in i s c h - W e s t f ä l i s c h e  
K o h le n - S y n d ik a t  i s t  d e m n a c h  b is  z u m  .31. M ä rz  
1922 v e r l ä n g e r t  w o rd e n .

Dem  vom V orstand e rs ta tte te n  M o n a t s b e r i c h t  sind 
die folgenden A ngaben entnom m en:

D as A bsatzergebnis des B erichtsm onats w urde durch 
unzureichende W agengestellung fü r den E isenbahnversand 
ungünstig  beeinfluß t. Die W agenzufuhr an  die Zechen 
blieb foi tgesetzt erheblich h in ter den A nforderungen zurück 
und s te llte  sich im arbeitstäg lichen  D urchschn itt um 
1160 VVagen zu je  10 t  niedriger als im V orm onat. Die 
gestellten  W agen le ich ten  zur V erladung der Erzeugung 
n ich t aus; infolgedessen is t eine V erm ehrung der B estände 
eingetreten, w ährend in  den V orm onaten noch erhebliche 
Mengen aus den  L agerbeständen  in den V erbrauch  üb er­
fü h rt w erden konnten . D urch  die U nterb indung  des V er­
sandes aus den B eständen e r li tt  besonders der K oksabsatz 
eine n am h afte  A bschw ächung.

Im  Vei gleich zum  V orm onat, der einen A rbe itstag  m ehr 
aufwies, is t im  B erich tsm onat zurückgegangen:

der r e c h n u n g s m ä ß i g e  A b s a t z  in  K o h le  um 
559 789 t, arbe itstäg lich  um 12 226 t  =  5,05% ;

der G e s a m ta b s a t z  in  K o h le  um 306 766 t ,  a rb e its ­
täg lich  um 5480 t  =  3,34% ;
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in K o k s  um  187 978 t, a rbe itstäg lich  um  3724 t  =  
4,88% ;

in P r e ß k o h l e  um  .'12 719 t, a rbe itstäg lich  um  764 t  
=  5 ,94% ;

der A b s a t z  f ü r  R e c h n u n g  d e s  S y n d i k a t s  ein­
schließlich des auf V orverkäufe entfallenden A bsatzes 

in K o h le  um  319 604 t, a rbe itstäg lich  um  6825 t  
=  4,80% ;

in K o k s  um  176 208 t, arbe itstäg lich  um  40191 =  7,22% ; 
in  P r e ß k o h l e  um  32 359 t, arbe itstäg lich  um  791 t  

— 6,71% .
D er auf die V erkaufsbeteiligung der M itglieder anzu­

rechnende A bsatz s te llte  sich im B erich tsm onat:
in  K o h le  au f 63,56%  gegen 66,93%  im V orm onat; 
in K o k s  auf 74,94%  einschließlich 1,81% K oksgrus, 

gegen 80,62%  und 1,86%  im  V orm onat;
in P r e ß k o h l e  au f 62,85%  gegen 66,94%  im V orm onat. 
Die F ö r d e r u n g  belief sich auf 7 854 955 t  und is t 

gegen den V orm onat um  377 224 t, arbe itstäg lich  um 
2782 t  =  0,91%  gefallen.

E rfo rdert w urden fü r den A bsatz an  K ohle einschließlich 
der fü r abgesetzten  Koks und P reßkohle sowie der für 
Betriebszw ecke der Zechen verb rauch ten  K ohle rech­
nungsm äßig 7 780 332 t, ta tsäch lich  dagegen 7 759 501 t ;  
die F örderung  s te llte  sich dem nach um  95 454 t  höher als 
A bsatz und V erbrauch.

Die K o k s e r z e u g u n g  belief sich au f 2 245 290 t, und 
is t gegen das vorm onatige Ergebnis um  86 376 t  a rb e its­
täg lich  um  372 t  =  0,49%  gefallen.

Die P r e ß k o h le n e r z e u g u n g  b e tru g  323 312 t  und ist 
gegen den V orm onat um  28 741 t, arbeitstäg lich  um  604 t  
=  4,63%  gefallen.

D er U m s c h la g v e r k e h r  in den R h e in h ä f e n  be­
wegte sich im bisherigen R ahm en.

D er V ersand über den R h e in -W e s e r -  und D o r tm u n d -  
E m s k a n a l  w ar lebhafter als im  V orm onat. E r be trug  in 
der R ich tung  nach:

t
R u h ro rt  341 410
E m d e n ....................................................... 67 297
M in d e n -B re m e n ....................................  30 599
M in d e n -H a n n o v e r ......................................... —
D atte ln -H am m  .............................................  2 274

zus. 441 58f)
arbe itstäg lich  16 984

im A ugust 1916, 14 980

Patentbericht.
Anm eldungen,

die w ährend zweier M onate in d e r A uslegehalle des K aiser­
lichen P a te n tam tes  ausliegen.
Vom 28. S ep tem ber 1916 an.

5 b. Gr. 10. G. 43 966. G esellschaft fü r F örderanlagen 
E rn s t H eckei m. b . H ., S aarbrücken  3. V erfahren zum  
H craussprengen eines kegelförm igen E inbruchs m itte ls  
hydrau lischer Sprengpum pen. 29. 4. 16.

24 e. Gr. 11. B. 79 615. B erlin-A nhaltische M aschinen- 
bau-A .G ., Berlin. R ostloser Schachtgaserzeuger m it seitlich 
un te rha lb  des Aschensacks liegendem  W asserabschluß und 
m it Aschenförderw alze. 26. 5. 15.

40 a. Gr. 12. K. 59 587. E m anuel Kardos, W estcliff 
on S ea(E ngL ); V e r tr .: I... M. W ohlgem uth, Pat.-A nw ., 
Berlin SW  4S. V erfahren zur G ew innung von M etallen 
aus E rzen  oder oxydischen Stoffen u n te r  E inb lasen  der 
Beschickung in den . R eduktionsraum . 21, 7. 14.

50 e. Gr. 9. K . 62 069. F ried . K nipp , A.G., Grusonwerk, 
M agdeburg-B uckau. M ahlringm iihle m it d rei M ahlwalzen. 
25. 3. 16.

SO b. Gr. 8. K. 15 658. D r. N orth , K om rpandit-G e- 
sellschaft, H annover. A usfü tterung  von D rehrohröfen, 
besonders in d e r S interzone. 31. 12. 14.

85 (i. Gr. 6. Sch. 4-7 096. R udolf Schilling, G roßlichter- 
felde-W est, S ternstr. 45. V orrichtung zur Ausscheidung 
von Schwimm- und Schw ebestoffen aus Abwässern un te r 
Führung  d ieser durch spiral-, zickzack- oder kurvenförm ig 
verlaufende K anäle. 18. 5. 14.

Vom 2. O ktober 1916 an.
1 n. Gr. 9. F. 40 795. W ilhelm  Fuchs, D üren  (Rhld.), 

K ölnstr. 88. E ntw ässerungsanlage fü r Schläm m e aus B erg­
werken o. dgl., besonders fü r K ohlenschläm m e. 20. 4. 16.

1 a. Gr. 9. H . 69 995. H olstein  & K appert, M aschinen­
fabrik »Phönix«, G. m. b. H ., D ortm und. S chleudervor­
rich tung  zum  E ntw ässern  von Feinkohlc u . dg l.; Zus. z. 
P a t. 288 492. 31. 3. 16.

5 b. Gr. 12, K. 61 243. Jos. K em perm ann, D ortm und, 
A rdeystr. 45. "Verfahren zur A usrichtung und A ufschließung 
einer aus m ehrern  steilfallenden F lözen bestehenden  F löz­
gruppe m itte ls  Brem sberg. 30. 9. 15.

12 r. Gr. 1. W . 47 593. W etcarbonizing L im ited, London 
(E ngl.); V e r tr . : D r. S. H am burger, Pat.-A nw ., B erlin  SW 61. 
V erfahren zu r Gewinnung von D estilla ten  aus Pech. 2. 3. 16. 
G roßbritannien  8. 3. 15.

27 b. Gr. 6. A. 27 006. A ktiengesellschaft Brown, 
Boveri & Co., B aden (Schweiz); V ertr .: R o b ert Boveri, 
M annheim -K äferthal. Zw eistufiger L uftverd ich ter m it 
gegenläufigen K olben. 7. 5. 15.

27 b. Gr. 16. Sen. 48 054. Fa. G. A. Schütz, W ürzen 
(Sa.). K om pressor zum  V erdichten von Gasen, bei dem  
in das Innere des V erdichtungszylinders Kühlwasser e in ­
geführt w ird. 11. 12. 14.

59 c. Gr. 8. G. 40 827. A ttilio  Giailever, T urin  (Ita lie n ); 
V ertr.: A. D aum as, Pat.-A nw ., B arm en. Explosionsw asser­
heber m it g e tren n ter E xplosionskam m er und Kom pressions­
kam m er und einer S teuerung  der V entile durch die hin- 
und herschw ingende W assersäule. 13. 1. 14.

80 u. Gr. 6. K. 60 583. Simon K arsten , M agdeburg, 
B ahnhofstr. 16. B eschickungsvorrichtung m it au f dem  
drehbaren  Tcllerboden sitzenden Messern, die durch eine 

, Öffnung des feststehenden  A bstreichers hindurchgehen.
21. 4. 15.

Z urücknahm e von A nm eldungen.
Die am  11. Mai 1916 im R eichsanzeiger b ek an n t g e­

m achte A nm eldung:
40 a. A. 27 594. V erfahren zur B ehandlung von  E rzen, 

H üttenprodidcten  u. dgl. 
is t zurückgenom m en worden.

Gebrauchsm uster- E intragungen,
bekann t gem acht im R eichsanzeiger vom 2. O ktober 1916.

1 a. 653 050. M aschinenbau-A nstalt H um bold t, Köln- 
Kalk. F lachsieb m it h in  und her bew egter B ü rs tv o rrich tu n g /
24. 3. 16.

10 a. 6‘52 908. F ranz Möguin & Co., A.G., und W ilhelm 
Müller, D illingen (Saar). S elbstd ichtender FüllocliVerschluß 
am  Koksofenfüllwagen. 30. 8. 16.

26 d. 653 167. M arjan Lew andowski, Schleusenau. 
Aus einem  konischen B ehälter bestehender K okswascher 
fü r K raftgasanlagen. 25. 10. 15.

421. 653 159. R ichard  Schubert, D essau, M arlcststr. 9. 
F ortlau fend  schreibender G asprüfer. 14. 9. 16.

50 c. 653 233. H erm ann  Aldehoff, B erlin , H ochstr. 2. 
W alzenm ühle fü r h arte  Stoffe. 15. 11. 13.

59 a. 652 982. F a. H e n ry  Gerken, H am burg. A ntrieb  
fü r T iefbrunnenpum pen. 3. 3. 14.

59 c. 653 168. M aschinen- und A rm atu renfabrik , vorm. 
C. Louis S trube, A.G., M agdeburg-B uckau. In jek to r.
25. 1. 10.

80 a. 652 929. N ils Fredriksson, Svcdala (Schw eden); 
V e r tr .: ] M ax Mossig, Pat.-A nw ., B erlin  SW 29. An-
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tricbvo rrich tung  fü r W alzwerke u. dgl. 6. 9. 16. Schweden
16. 10. 15. uen

81 e. 653 2S1. R icjiard  H ohm ann und Georg Wolf 
W ülfrath  b. Vohwinkel. F örderrinne. 25. 2. 14.

81 c. 653 282. H einzeknann & S pannberg , Ingenieure' 
H annover. D oppel-T ransportschnecke zum m echanischen 
Fördern^von M assengütern wie Kohle, Sand, Salze u. dgl.

Verlängerung der Schutzfrist.
Folgende G ebrauchsm uster sind  an dem angegebenen 

Tage auf drei Jah re  verlängert w orden:
1 a. 566 410. Excelsior, M aschinenbau-G esellschaft

m. b. H ., S tu ttg a rt . E in rich tu n g  zur A usscheidung von 
feinem  Sand. 13. 8. 16.

20 c. 566 859. van der Zypcn & Charlier, G. m. b. H  
Köln-D eutz. K übeltransportw agen. 11. 7 . 16.

26 c. 591 208. P o e tte r  G. m. b. H ., D üsseldorf. Vor­
rich tung  zur E rzeugung von B rennstoffgem ischen usw.
17. 8. 16.

26 d. 629 878. Ju liu s P in tsch , A.G., B erlin. Zentrifugal- 
waschcr. 22. 8. 16.

59 b. 595 435. D ip l.-Ing . Ed. Sommer, C harlo tten ­
burg, Sprecstr. 17. M ehrstufige Zentrifugalpum pe.
1 /. 8. 16.

S i e .  641413. H ugo K lem er, Gelsenkirchen, Schalker- 
straße 164. V orrichtung zum A ntrieb  usw. 24. 8. 16.

Löschungen.
Folgende G ebrauchsm uster sind  gelöscht worden:
S1 e. 650 168. K oksrutsche usw.
81 e. 650 644. E leva to r-D rah tgu rt.

Deutsche Patente.
5 d (9). 294 522, vom 24. F eb ru ar 1916. O t to  N o o tb a a r  

in  G le iw i tz .  Kontr oll stück fü r  Spülversalzrohrleitungen
zur Anzeige einer Rohrbruchgefahr.

In  eine m it M antelöffnun­
gen c versehene E rw eite­
rung.« eines F lanschenrohres 
d, das an einer Stelle in die 
V ersatzro lu le itung  einge­
b au t w ird, an der ein großer 
Verschleiß a u f tr it t ,  is t  ein 
E in sa tzs tü ck  b auswechsel- 
bareiiigesetzt, das aus einem 
wenigel w iderstandi fähigen 
Stoff hergestellt is t als die R ohre der V ersatzlcitung oder 
dessen W andung schwächer is t als die W andung dieser 
Rohre. D as E in sa tzs tü ck  w ird  daher früher ze rs tö rt als 
die W andungen der Rohre, so daß durch aus den ö ff- 
nungen c austre tendes V ersatzgut angezeigt w ird, daß 
die V ersatzrohre bald  verschlissen sind  und ausgewechselt 
werden müssen.

5 (1 (9). 294 523. vom  IS. März 1916. O t to  N o o tb a a r  
in  G le iw i tz .  E inrichtung an Spülv er Satzleitungen, hei 
aenen der bei Richtungsänderung auftretende Stauungsdruck 
aufgefangen wird.

An den Stellen d er V ersatzleitungen, an denen das 
S pülgut eine R ich tungsänderung  erfäh rt, sind m it  der 
V ersatzleitung durch M antelöffnungen der V ersatzrohre a 
in V erbindung stehende D ruckbehälte r b vorgesehen, von 
denen das u n te r D ruck  stehende V ersatzgu t d u rch  ein 
R ohr c nach den Stellen der V ersatzleitung geleitet wird 
an denen V erlangsam ungen des Spülstrom es und  dam it 
S tauungen oder V erstopfungen au ftre ten  können. D as 
aus dem R ohr c in  die V ersatzle itung  tretende u n te r  D ruck 
stehende G ut beleb t den Spülstrom  und  v erh in d e rt dadurch 
S tauungen oder V erstopfungen.

5 c  (3). 294 307, vom 5. O ktober 1912. J o s e f
C h r is tg e n  und A u g u s t  R o d e  in D o r tm u n d ,  Vorrichtung 
zum  Bohren von weiten Bohrlöchern im  Aufbruch.

Die B ohrkrone « der V orrichtung is t  .auf der B o h r- ' 
stange b des m it e in er U m set/.Vorrichtung versehenen 
B ohrham m ers f  befestigt und ru h t au f m ehrem  um den
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B ohrham m er b angeordneten B ohrhäm m ern c so auf, daß 
deren H äm m er Schläge au f V orsprünge oder auf die Schnei­
den der Bohrkrone ausüben. D er m ittle re  B ohrham m er is t 
m itte ls  eines m it einer m ittle m  Bohrung und m it K anälen d 
versehenen Zw ischenstückes h auf der hohlen K olben­
stange i  eines V orschubzylinders k  befestig t, der m it 
einer auf der A rbeitssohle aufstehenden T rag- und V or­
schubvorrich tung  m verbunden is t und  aus dem  das D ruck­
m itte l durch die hohle K olbenstange sowie die Schläuche q 
und r  den B ohrhäm m ern b und  c zuström t. An dem 
Zw ischenstück h s ind  ferner Stangen l  befestigt, an die 
über Rollen zu einem  feststellbaren , fest m it der V orschub­
vorrich tung  n  verbundenen H andhebel p  geführte Seil­
züge m  angreifen . M it H ilfe des H andhebels kann  daher 
die Bohrkrone gegen den D ru ck  des in  den V orschub­
vorrichtungen w irkenden D ruckm itte ls  von der B ohrloch­
sohle abgezogen werden.

35 a (22). 294 454, vom  20. S eptem ber 1914. A ll­
g e m e in e  E l e k t r i z i t ä t s - G e s e l l s c h a f t  in B e r l in .  E in ­
richtung zum  Steuern elektrischer Fördermaschinen.

Auf der Achse a eines R eversieranlassers is t der H and­
hebel h fest und  d  r  H ebel b, der durch  ein Gestänge c m it 
einer R e ta rd ie rvo rrich tung  verbunden ist, d reh b ar ange­
ordnet. D er H andhebel is t  m it  d u n  Sperrschieber d 
versehen, der durch eine F eder in  eine N u t des H ebels b 
gedrück t w ird  und diesen m it dem H andhebel kuppelt. 
D er Steuerbock, in dem  die W elle a lagert, is t  ferner m it 
einer F ührung  /  versehen, die verh indert, daß  der Sperr­
schieber d aus der N u t des H ebels b en tfe rn t werden kann, 
wenn der H andhebel aus der M ittellage gebrach t ist. In ­
folgedessen w ird der H andhebel u n te r  allen U m ständen 
durch  die R e ta rd ie rvo rrich tung  in die M ittellage bewegt. 
E ine A ussparung der F ührung  /  g e s ta t te t  jedoch, den 
Sperrschieber d bei oder in  der N ähe der M ittellage des 
H andhebels m it H ilfe eines H ebels e aus der N u t des 
H ebels b zu ziehen, so daß  der H andhebel h bewegt, d. h. 
die M aschine von H and  gesteuert w erden kann, nachdem  
der H andhebel durch die R e ta rd ie rvo rrich tung  in die 
M ittellage gebrach t is t. D am it der H ebel n ich t über ein 
bestim m tes Maß ausgelegt werden kann, sind  in  dem 
S teuerbock u n te r  Feder- oder G ew icht Wirkung stehende 
Anschläge g vorgesehen, die vom H andhebel zurückgedrückt 
werden und  ihn  in  die M ittellage zurückführen, wenn er 
losgelassen wird. I s t  der S teuerhebel alsdann in  die M itte l­
lage gelangt, so w ird e r  du rch  die au f den Sperrschieber 
w irkende F eder se lb s ttä tig  w ieder m it dem H ebel b, d. h. 
m it der R e tard iervorrich tung , gekuppelt.

3 5 a  (22). 294 620, vom 6. A ugust 1915. A l lg e m e in e  
E l e k t r i z i t ä t s - G e s e l l s c h a f t  in  B e r l in .  Bremsanordnung, 
besonders fü r  Fördermaschinen.

Bei d er A nordnung w ird in  bestim m ten , der zulässigen 
A bnutzung der Brem se en tsprechenden Stellungen des 
B rem santriebes durch  Anschläge, die z. B. auf ein Gestänge, 
ein G ew ichtrelais oder ein elektrisches R elais einwirken, 
eine Sperrung eingerückt, die en tw eder das Lösen d er 
Brem se oder das W iederanfahren nach  Lösung der Brem se 
verh indert.

40 a (4). 294 648, vom 8. Ju li 1915. N ic h o l s  C o p p e r  
C o m p a n y  in N e w Y o rk . Verfahren und Ofen zw n R isten  
von schwefelhaltigen Erzen unter Benutzung eines W ärme­
austausches von den heißen Teilen des Röstofens nach den 
kaltem . F ü r diese A nm eldung w ird  gem äß dem  U nions­
vertrage vom 2. Ju n i 1911 die P r io r itä t  au f G rund der 
Anm eldung in den V ereinigten S taa ten  von A m erika vom
31. Ju li 1914 beansprucht.

N ach dem  V erfahren soll eine zw eckm äßig geregelte 
Menge der zum  W ärm eaustausch  benu tzten  L uft auf eine 
T em p era tu r gebrach t werden, die e tw a der D u rch sch n itts­
te m p era tu r a ller R äum e des O fm s en tsp rich t. D iese L uft 
soll darauf so durch den O f.n  gele ite t werden, daß  sic 
zuerst die heißern, darau f die kältern  Zonen d u rchström t 
und zum  Schluß in eine verhältn ism äßig  kalte  Zone gelangt. 
D abei n im m t die L u ft zuerst W ärm e au f und g ib t alsdann 
W ärm e ab. Bei dem  durch  das P a te n t geschützten  Ofen 
w ird der W ärm eaustausch  zwischen den heißem  und 
k a ltem  Teilen des Ofens durch M etallrohre bew irkt, welche 
die R östkam m ern  des Ofens von oben nach un ten  durch­
setzen und durch welche die zunächst die R ührarm c durch­
ström ende L u ft gele ite t w ird. Zwischen den R iihrarm en 
und den stehenden R ohren kann  ein Q uerrohr und ring­
förm iges R ohr eingeschaltet werden und  in die Rohre 
können K lappen eingeschaltet werden, durch die der 
L uftum lauf zu regeln und  ein Teil der L u ft ins F reie zu 
leiten  ist.
^  50 c (5) ' 294 543,^ v o m 23. M a i '1911. F irm a  G .^P o -
l y s i u s i n  D e s s a u . Naßverbundmühle.

H in te r  der m it D u rch trittsch litzen  a versehenen, die 
beiden M ahlkam m ern c und d der Mühle voneinander 
trennenden Zwischenwand e is t ein als Förder- und  Ü ber­
lauf V orrichtung fü r das durch  die Schlitze tretende G ut 
dienender H ohlkörper b so befestig t, daß  e r  die M ahlbahn- 
tläche n ic h t verk le inert.

ZeitscliriftenschaiL.
(Eine E rk läru n g  d er h ie ru n ter vorkom m enden A bkürzungen 
von Z eitsch riften tite ln  is t nebst Angabe des E rscheinungs­
ortes, N am ens des H erausgebers usw. in  N r. 1 au f den  
Seiten 2 1 - 2 3  veröffen tlich t. * b ed eu te t T ext- oder- 

T afelabbildungen.)

Mineralogie und Geologie.
F o r m  a n d  s t r u c t u r e  o f t h e  c o a l  f ie ld s  o f S c o t­

la n d .  Von Fe-guson. Coll. G uard. 22. Sept. S. 545/6. 
Geologischer A ufbau und Lagerungsverhältn isse im scho t­
tischen  K ohlenbezirk.

D ie  B l e i z in k e r z v o r k o m m e n  in  d e n  M ie m in g e r -  
W e t te r s te in - A lp e n .  Von L andgraeber. Be gb. 4. Okt.
S. 625/7*. O rographischer Überblick. G eschichtliche A n­
gaben über den  a lte n  B ergbau. (Forts, f.)
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Bergbautechnik.
ü b e r  m asch in e lle  B öhr- u n d  S c h rä m a rb c it  bei

s t e i l e r  A b la g e r u n g .  Von Loos. (Forts.) M ont. R dsch.
1. O kt. S. 581/3*. Die der V erwendung von Schräm ­
m aschinen in ste il einfallenden Flözen entgegenstehenden 
H indernisse, B au art und Arbeitsweise des fü r  diesen 
V erwendungszweck geeigneten A bbauham m ers. (Forts, f ) 

V o r r i c h tu n g  z u m  R a u b e n  d e s  G r u b e n h o lz e s .  
(S tc in p e lra u b e r) . Von Bexssel. Z. Oberschi. Ver. Mai-Aug. 
S. 112/5*. B auart, W irkungsweise und V orteile der hier 
(s. G lückauf 1915, S. 372) bereits beschriebenen Vor­
rich tung .

S to n e  d u s t i n g  in  s t e a m  c o a l  c o l l i e r i e s  Von 
Budge. Coll. G uard. 22. Sept. S. 548/50*. A uftre ten  des 
K ohlenstaubes. A rt des zu verw endenden G esteinstaubes. 
Seme A nbringung und das Maß seiner V erteilung vor O rt 
und in  den verschiedenen S trecken der G rube. Vergleich 
der W irkungsw eise von Berieselung und G esteinstaub­
verw endung.

D e r  K o h le n a b b a u  u n t e r  v e r b a u t e n  S t a d t g e b i e ­
te n .  Von Goldreich. (Forts)) M ont. R dsch. 1. Okt. 
S. 583/6*. D ie ans den gem achten B eobachtungen ge­
zogenen Folgerungen für die G esta ltung  des A bbaus un te r 
d er ganzen innern  S ta d t Zwickau. (Schluß f.)

Dam pfkessel- und M aschinenwesen,
N e u e r e  K e s s e ls p e is e p u m p e n .  Von B rum an. Z 

D am pfk. B etr. 13. Okt. S. 321/3*. Beschreibung des 
B aus und d er Arbeitsweise der von den M affei-Schwartz- 
kopff-W erken hergestellten  Zweilager-Turbospeisepum pe. 
F ü r die Regelung der D am pfzufuhr sorgt der H anne- 
m annsclie D ruckregler.

D e i D a n i p f k r e i s l a u f  u n d  s e in e  A n w e n d u n g  f ü r  
n e u e  u n d  b e s te h e n d e  A n la g e n . Von M üller 
Z. D am pfk. B etr. 13. Okt. S. 323/6*. Zweck und W ir­
kungsweise der D am pfkreislaufanlage. Beschreibung ein­
zelner Anlagen. D ie m it der E in rich tung  verbundenen 
Vorteile. K ostenangaben.

D ie  w i r t s c h a f t l i c h e n  V o r t e i l e  d e r  A n z a p f-  
D a m p f k r a f tm a s c h i n e n .  Von W inkelm ann. B raunk.
6. Okt. S. 251/3. Angaben über den B etrieb  und die Vor­
te ile  dieser M aschinenart. B etrach tung  und D urch­
rechnung eines prak tischen  Beispiels.

E lektrotechnik.
B e l a s tu n g s  b e z e ic h n  u n g e n  u n d  B c la s tu n g s -  

f ä h ig k e i t  v o n  W id e r s tä n d e n .  Von Hoock. E l. u.
. Masch. 8. Okt. S. 4S9/92*. B elastungsbezeichnungen von 

W iderständen  fü r  dauernde E inschaltung , fü r kurzzeitige,, 
seltene E inschaltung, fü r kurzzeitige, regelm äßige und un­
regelm äßige Ein- und A usschaltung. (Schluß f.)

U n te r s u c h u n g e n  ü b e r  d e n  L ic h tb o g e n  u n t e r  
D ru c k . Von M athiesen. E. T. Z. 12. Okt. S. 549/52*. 
Beschreibung der V ersuchseinrichtung. 'E rgebnisse d e r1 
Versuche und Messungen über das V erhalten  des u n te r 
m äßigem  L u ftd ru ck  befindlichen L ichtbogens. (Schluß f.)

Hüttenwesen, Chemische Technologie, Chemie und P hysik .
B e r e c h n u n g  d e r  in  d e n  H o c h o f e n  e i n g e f ü h r t e n  

W in d m e n g e  u n d  d e r  Z u s a m m e n s e tz u n g  d e r  G ic h t ­
g a s e . Von Osann. St. u. E . 12. Okt. S. 985/7. A ngaben 
über das V erfahren zur B erechnung von V hndm enge und 
G ichtgaszusam m ensetzung. D urchrechnung eines Beispiels.

D ie  t e c h n i s c h e  E n tw ic k lu n g  d e r  S c h w e f e ls ä u r e -  
F a b r i k a t i o n .  Von Petersen . M etall u. Erz. 8. Okt.
S. 397/406. Beschreibung der verschiedenen R östofen­
b au a rten  und ih rer N ebeneinrichtungen. Angaben über den 
nach dem  K am m erverfahren arbeitenden  Betrieb, seine 
E inrich tungen  und seine W irtschaftlichkeit.

Ü b e r .N e u e r u n g e n  a u f  dem . G e b ie te  d e r  M in e ra i-  
o la n a ly s e  u n d  M in e r a l ö l i n d u s t r i e  im  J a h r e  1915. 
Von Singer. (Forts.) P etroleum . 20. Sept. S. 1302/8. 
Zusam m enstellung von L ite ra tu rste llen  und neuern 
P a te n ten  über die V erw endung von M ineralölen, fü r Be­
leuchtung  und Heizung, m otorische und andere Zwecke 
(Forts, f.)

Gesetzgebung und Verwaltung.
D ie  R e c h t s e n tw ic k lu n g  a u f  d e m  G e b ie te  d e s  

G e w e rb e -, H a n d e ls - ,  N a c h b a r - ,  V e r k e h r s -  u n d  
W a s s e r r e c h t s  d e r  G r o ß i n d u s t r i e  in  d e n  J a h r e n  
1914 u n d  1915. Von Schm idt-E rnsthausen . (F o rts )  
St. u .E .  12. O kt. S. 987/92. D ie neue G roßeisenindustrie- 
veiordnung. D as V erhältn is der S tahlform gießereien zu ihr. 
M itteilung über strafrech tliche Verfolgungen. (Schluß f.)

Volkswirtschaft und Statistik.
B e m e r k u n g e n  ü b e r  d ie  d e u t s c h e  V o lk s w i r t ­

s c h a f t  v o r  u n d  n a c h  d e m  K r ie g e .  (Schluß.) Z. D. 
Eis. V. 27. Sept. S. 869/72. D ie Z ukunft des innerdeutschen 
W irtschaftslebens. D er W ettbew erb m it dem  A uslande. 
H ande lsflo tte  und Seeverkehr.

U n g a r n s  M o n ta n p r o d u k t io n  im  J a h r e  1914 
M ont. Rdsch. 1 . Okt. S. 586/9. A llgemeine und bergbau­
liche s ta tis tisch e  A ngaben. (Forts, f.)

B r i t i s h  a s s o c i a t i o n  fo r  t h e  a d v a n c e m e n t  of 
s c ie n c e .  R e p o r t  o f t h e  f u e l  e c o n o m y  c o m m it t e e .  
(Forts.) Coll. G uard. 22. Sept. S. 554/5. M einungs­
austausch  über elektrische Ü berlandzentralen , K ohlen­
ausfuhrzölle, rauchlose V erbrennung und die V erwendung 
von Gaskesselfeuerungen. (Forts, f.) *

D a s  V e r h ä l tn i s  z w is c h e n  I n d u s t r i e u n t e r n e h ­
m u n g e n  u n d  B a n k e n .  Von Solmssen. St. u. E. 12. Okt. 
S. .981/4. . D er A ufsatz r ich te t sich gegen A usführungen, die 
in der K ölnischen Zeitung erschienen sind, und bezweckt, 
den in w eiten Kreisen verb reite ten  m ißverständlichen  und 
a Ischen A uffassungen en tg eg en zu tre ten .

Personalien.
An Stelle des aus G esundheitsrücksich ten  zurück­

getre tenen  B erg ra ts L ü th g e n  is t der B ergassessor K ra -  
w e h l in Essen zum  V orsitzenden des V orstandes des 
E ssener B ergschul-V ereins und  an dessen Stelle B erg ra t 
M e h n e r  in  O berhausen zum ste llvertre tenden  V orsitzenden 
gew ählt worden.

An Stelle des verstorbenen  G eneralsekretärs D r. V o ltz  
s t  B ergassessor D r. G e is e n h e im e r  zum  W irtschaftlichen 
G eschäftsführer des O berschlesischen Berg- und H ü tte n ­
m ännischen V ereins gew ählt worden.

Die E rlaubn is zu r A nlegung der ihnen verliehenen 
n ich tp reuß ischen  Orden is t  e r te ilt w orden:

dem G enera ld irek to r der R y b n ik er S teinkohlengew crk- 
schaft, Bergassessor W a c h s m a n n  in E m m agrube, K reis 
R y b n ik  (O.-S.), des Kgl. B ayerischen V erdienstordens 
vom  heiligen M ichael v ie rte r  K lasse m it der Krone,

dem  ersten  D irek to r d e r N orddeutschen K n ap p sch afts­
pensionskasse in  H alle (Saale) S t i e b e r  d e r K rone zum  
R itterzeichen  e rs te r  K lasse des Hcrzogl. A nhaitischen H aus­
ordens A lbrechts des B ären.

Dem D ip l.-B crgingenieur K ä m m e r e r ,  L e u tn a n t d. R . 
in  einem  R es.-Jäger-B atl., is t das E iserne K reuz ers te r 
K lasse verliehen worden.


